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Wegen Umpflafterung der Ohlauer Straße wird vom 16ten d. Mts. an die Paſſage durch das Ohlauer 


Thor für Wagenfahrt und Reiter auf etwa 8 Tage geſperrt werden. 


Breslau den 12ten Auguſt 1830. 


Königliches Polizei Präfidium. 


f rtr d. 

Mainz, vom 2. Auguſt. — Dieſen Morgen um 
9 Uhr kamen Se. Majeſtaͤt der König von Wuͤrtem⸗ 
berg aus Boulogne hier durch und reiſten, ohne ſich 
länger, als zum Umſpannen der Pferde noͤthig war, 
falt ae nach Stuttgart zuruͤck. In dem Poſthauſe 
ſelbſt wurden Se. Majeſtät von der hieſigen Generali⸗ 
tät, Se. Königl, Hoheit den Herrn Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg, Kaiſerl. Koͤnigl. Oeſterreichiſchen General 
Feldmarſchall und Militair⸗Gouvernenr von Mainz, an 
der Spitze, begrüßt. 


Frankreich. 

Paris, vom 29. Juli. — Herr Labour donna 
iſt dieſe Nacht, als er nach N fahren wollte, 7 
dem Wege von Seĩvres von bewaffneten Buͤrgern an⸗ 
gehalten worden. Er iſt unter dem ſichern Geleit ders 

ſelben nach Parts gebracht worden. f 

Man hat einen, nach Vincennes beſtimmten Courier, 
der verkleidet war, verhaftet und die Depeſchen dem 
Gen. Lafayette eingehaͤndigt. Auch iſt ein Menſch vers 


haftet worden, der das 
künden wollte Pulver im Boͤrſengebaͤude ans 


12 bis 15 Gendarmen, die am Nachmittage des 
29 ſten ſich im Hotel des auswärtigen En 
eingefchloffen befanden, und die das Volk durchaus aus: 
geliefert zu haben verlangte, wurden duech Herrn Caſ. 
Perier gerettet. Er beſchwichtigte das Volk, das.feiner 
Bemerkung, den Ruhm dieſer Tage nicht durch Angriffe 
auf Wehrloſe zu beflecken, williges Gehoͤr gab. Die 
Ungluͤcklichen, die man in einem finſtern Zimmer halb 


nackt fand (fie hatten. die Uniformen weggeworfen) 
wurden durch eine Hinterthuͤr hinausgelaſſen, nachdem 
man fle mit gewöhnlicher Kleidung verſehen hatte. 

Herr von Chantelauze ſoll Verfaſſer der neuen Or⸗ 
donnanzen ſeyn. 


Paris, vom 1. Auguſt. — In den neueften öffent 
lichen Blättern. lieſt man die nachſtehende Bekannt- 
machung: 

Staͤdtiſche Commiſſion. 

Es iſt nothwendig geweſen, fuͤr jeden Zweig der 
oͤffentlichen Verwaltung Commiſſionen zu ernennen. 
Die Mittheilung einer Note hat in dieſer Beziehung 
Irrthuͤmer veranlaßt, deren Berichtigung nothwendig 
iſt. Es werden zu proviſoriſchen Commiſſarien ernannt: 
Im Julzminiſterium, Herr Dupont von der Eure; 
im Finanzminiſterium, der Baron Louis; im Krieges 
miniſterium, der General Gerard; im Marineminiſte⸗ 
rium, Herr v. Rigny; im Miniſterium der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, Herr Bignon; im Miniſterium 
des Öffentlichen Unterrichts, Herr Guizot; im Miniſte⸗ 
rium des Innern und der oͤffentlichen Bauten, der 
Herzog von Broglie. 5 

Paris, im Rathhauſe, den 31. July 1890. 5 

(gez.) Lobau, Audry de Puyravean, Mauguin, 
v. Schonen \ 

Die hier anweſenden Deputirten, 90 an der Zahl, 
verſammelten ſich geſtern Mittag um 1 Uhr unter dem 
Vorſitze des Herrn Laifite in ihrem gewöhnlichen 
Sitzungslokale. Das Journal des Debats erſtattet 
über dieſe Sitzung folgenden Bericht: Zuerſt wurde 


* 


— 


der Präſident von feinen Collegen eufgefordert, die am 
Morgen deſſelben Tages von dem Herzoge von Orleans 
erlaſſene Ptoclamation vorzutragen. Die Mittheilung 
dieſes Aktenſtuͤcks wurde von der Verſammlung mit 
dem groͤßten Beifalle aufgenommen, und zugleich ver⸗ 
ordnete man, daß dieſelbe in der koͤuigl. Buchdruckerei, 
die jetzt den Namen Buchdruckerei der Regierung fuͤhrt, 
zu 10,000 Exemplaren abgezogen werde.“ Nach dem 
von den Deputirten ausgedruckten Wunſche erſuchte 
hierauf der Praͤſident die Herren Guizot, Villemgin, 
Boerard und Benj. Conſtant, vorlaufig das Amt der 
vier Secretaire zu uͤbernehmen, Der General Schar, 
ſtiani ergriff jetzt das Wort im Namen d Commiſ⸗ 


ſion, welche Tages zuvor den Auftrag erhalten hatte, 


den Herzog von Orleaus um die Annahme des Amtes 
als Statthalter des Königreichs zu erſuchen. „Meine 
Herren — aͤußerte er — die Deputation, zu der ich 
zu gehoͤren die Ehre hatte, begab ſich geſtern Abend 


(30. July) nach dem Palais Royal. Se. koͤnigliche 


Hoheit waren abweſend; wir ſetzten daher ein Schrei⸗ 
ben auf, worin wir ihm das Reſultat Ihrer letz⸗ 
ten Berathung mittheilten. Der Herzog von Orleans 
kam unverzüglich von Neuilly nach Paris, wo er 
Abends um 11 Uhr einteaf. Als die Deputation 
ſolches heute Morgen erfuhr, 
9 Uhr abermals nach dem Palais; Royal. Wir wur⸗ 
den jetzt von dem Herzoge angenommen. Die Worte, 
die er zu uns ſprach, zeugten von ſeiner Liebe zur 
Ordnung und zu den Geſetzen, von ſeinem eifrigen 
Wunſche, dem Lande die Geißel des Buͤrgerzwiſtes, fo 
wie des Krieges mit dem Auslande, zu erſparen, von 
ſeinem feſten Willen, die Volksfreiheiten aufrecht zu er⸗ 
halten und, wie Se. k. Hoh. ſolches in Ihrer Procla— 
mation ſelbſt geſagt haben, von der Abſicht, aus der 
Charte eine Wahrheit zu machen.“ Der General 
Sebaſtiani fügt hinzu, der Herzog von Orleans habe 
erklaͤrt, daß er ſich unverzuͤglich mit den dringendſten 
Maßregeln, und namentlich mit der ſofortigen Zuſam⸗ 
menberufung der Kammern, beſchaͤftigen wolle. Der 
Praͤſident (Hr. Laffirte) machte hierauf der Verſamm⸗ 
lung einige Bemerkungen. „Es kommt zunäachſt darauf 
an, zu unterſuchen,“ äußerte er, „ob bei dem gegen 
wärtigen Zuſtande der Hauptſtadt, und um die Beſorg⸗ 
niſſe zu entfernen, wozu die divergirenden Meinungen 
leicht Anlaß geben koͤnnten, es nicht angemeſſen ſeyn 
moͤchte, unter dem Namen einer Adreſſe oder Proclas 
mation eine Schrift zu erlaſſen, 
und Frankreich von Denjenigen in Kenntniß zu ſetzen, 
was die Deputirten für das allgemeine Beſte, ſowohl 


in Paris, als in den Provinzen, thun zu muͤſſen ges 


glaubt haben. Wir alle find von Begebenheiten über, 
raſcht worden, die wir unmoglich vorausſehen konnten. 
Wir glaubten, unter der e der Charte zu leben; 
ſtark durch die oͤffentliche Meinung, erwarteten wir 
ruhig den 3. Auguſt. Sie wiſſen es, m. H.; unſre 
Einberufungsſchreiben zur Eroͤffnung der Kammer ſind 


verfuͤgte ſie ſich um 


ſey. 3 
eine folche Erwählung, meinte er, ſey nothwendig, um 


um die Hauptſtadt, 


fertigt habe und fi 
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uns zu derſelben Zeit zugefertigt worden, als man die 
Verordnungen vom 25. Juli bekannt machte. Durch 
dieſe Verordnungen hat man die Charte vernichtet; 
die Herrſchaft der Geſetze hat man durch den Buͤrger— 
krieg erſetzt. Daher die Kataſtrophe, wovon Paris der 
Schauplatz geweſen iſt. Sollte es Ihnen hiernach 
nicht angemeſſen ſcheinen, Frankreich zu ſagen, was un⸗ 
ter ſo eruſten Umſtaͤnden von Ihrer Seite geſchehen? 
Von dem Geſetzlichen konnte für Sie keine Rede wei⸗ 
ter ſeyn; Sie hatten nur noch Ihre Pflichten als 
Deputirte zu erfüllen; "es kam nur noch darauf an, 
das Vaterland zu retten, das oͤffentliche und Privat: 
Eigenthum zu ſchuͤtzen. Ich erinnere Sie hier nicht 
an die von Ihnen ergriffenen Maßregeln, wodurch das 
Heil des Landes geſichert worden iſt; aber ich glaube, 
daß man dieſe Maßregeln der Geſchichte aufbewahren, 
daß, man Alles klar und deutlich darlegen muͤſſe. Da 
durch, daß Sie Ihr. Betragen und ihre Handlun⸗ 
gen oͤffentlich verkuͤndigen, werden Sie ſich den Dank 
des geſammten Frankreichs erwerben.“ Auf den Vor⸗ 
ſchlag des Hrn. B. Deleſſert wurde die betreffende 
Arbeit den proviſoriſchen Mitgliedern des Bureaus 
(alſo den Herren Laffitte, Guizot, Villemain, Bérard, 
und B. Conſtant) anvertraut. Herr Labbey de Pom⸗ 
pières verlangte, daß darin ausdruͤcklich erklärt werde, 
daß man die wieder errungene Freiheit den Pariſern 
verdanke; daß noch nie ein Volk ſich muthiger und 
dem Vaterlande ergebener gezeigt habe, und daß es die 
erſte Pflicht der Deputirten ſey, ihm den Tribut ihrer 
Erkenntlichkeit zu zollen. Hr. Guizot demerkte, daß es 
ziemlich unmöglich ſeyn würde, in eine Proclamation 
die Darlegung aller Thatſachen einzuſchalten; daß dieſe 
Proclamation vielmehr kurz und einfach, aber ausdrucks⸗ 
voll ſeyn muͤſſe, und daß man ſpaͤterhin ihr einen 
hiſtoriſchen Bericht nachſchicken koͤnne. (Angenommen.) 
Hr. Salverte gab den Wunſch zu erkennen, daß die 
mehr erwaͤhnte Proclamation ausdrücklich der Buͤrg⸗ 
ſchaften erwähne, die das Volk zu verlangen berechtigt 
Hr. v. Corcelles ſchloß ſich dieſer Meinung an; 


die Gährung der Gemuͤther zu befänftigen, die ſich, 
wie ihm ſcheine, durch beunruhigende Symptome kund 
gebe. Hr. B. Conſtant theilte die Anſicht des vorigen 
Redners; doch glaubte er, daß die gedachten Symptome 
leicht zu zerſtreuen ſeyn wuͤrden. Er habe, fuͤgte er 
hinzu, eine Tour durch die Hauptſtadt gemacht und 
uberall ein Volk gefunden, das kräftig und enthuſlaſtiſch, 
zugleich aber auch aufgeklaͤtt und voller Vertrauen zu 
der Weisheit und Vaterlandsliebe feiner Deputirten 
fen, — ein Volk, das Garantieen für ſich verlange, 
aber ſonſt nichts. Der Redner ſchloß mit der Be⸗ 


merkung, daß er von dieſen Garantieen, wie er ſolche 


für unumgaͤnglich noͤthig halte, eine Ueberſicht ange⸗ 
e dem Richterſtuhle ſeiner Kollegen 
uͤbergeben werde. Herr Villemain meinte, man muͤſſe 
bei der Auffuͤhrung dieſer Gatantieen die Worte des 
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Herzogs von Orleans, daß die Charte hinfuͤhro eine 
Wahrheit ſeyn werde, kommentiren. Herr Salverte 
glaubte, daß die Erklaͤrung der Kammer von 1815 in 
dieſer Beziehung hinreichend ſey, und daß man darin 
nur einige unweſentliche Aenderung zu machen brauche. 
Herr Aug. Perier bemerkte, daß es jetzt nicht an 
der Zeit ſey, ſich in eine weitlänftige Erörterung von 
Grundſaͤtzen einzulaſſen; Herr B. Eonſtant konne, 
in ſeiner Eigenſchaft als proviſoriſcher Seeretair, 
feines Anſichten ſeinen Kollegen mittheilen und ſie 
in die Proclamation uͤbertragen. Nachdem noch der 


Praͤſident der Verſammlung von zwei ihm zugegange⸗ 


nen Botſchaften Mittheilung gemacht hatte, worin vor 
Allem auf die Nothwendigkeit hingewieſen wurde, die 
Gemuͤther zu beruhigen, wurde die Sitzung eine Zeit 
lang unterbrochen, um den 4 Secretairen die noͤthige 
Muße zur Entwerfung der ihnen uͤbertragenen Arbeit 
zu laſſen. Als die Sitzung wieder eroͤffnet wurde, 
theilte der Praͤſident der Verſammlung die ihm ſo eben 
zugegangeue Nachricht mit, daß, in Folge der Prokla— 


mation des Herzogs von Orleans, ſich eine lebhafte Be⸗ 


wegung im Publikum geaͤußert habe. „Man vermu— 
thet“, fuͤgte er hinzu, „daß dieſe Beſorgniſſe dem Um⸗ 
ſtande beizumeſſen ſind, daß jene Proklamation kein 
Datum fuͤhrt und von der ſtaͤdtiſchen Commiſſion nicht 
centraſignirt iſt.““ — „Es iſt dringend nothwendig“, 
bemerkte Herr Perſil, „hiervon ſofort den Statthalter 
zu unterrichten. Man erſuche ihn, an der Spitze 


einer Deputation der Kammer einen Umzug durch die 


Hauptſtadt zu halten, oder man iaſſe die Proklamation 
von dem General Lafayette contraſigniren. Hr. Jacques 
minot hielt den erſtern Rath fuͤr den beſſern; man 


ſolle den Herzog erſuchen, daß er ſobald zu Pferde 


feige und ſich dem Vulke zeige. Herr v. Laborde glaubte, 
daß man ſich einen uͤbertriebenen Begriff von der Gaͤh— 
rung und Beſorgniß der Gemuͤther mache; es wuͤrde, 
ſeiner Meinung nach, hinreichen, wenn nach aufgeho⸗ 
bener Seſſſon die Deputirten ſich nach dem Palais⸗ 
Royal begaben. (Gehen wir ſogleich, und alle dort⸗ 


hin!) Herr Bernard hielt Herrn Laborde fuͤr ſchlecht 


unterrichtet; die lebhafteſte Bewe g 

g ; gung, meinte er, aͤußere 
ch unter den Einwohnern, und man trage ſich, na: 
mentlich in der Naͤhe des Rathhauſes, mit den beun⸗ 
ruhigendſten Geruͤchten herum. (Mehrere Stimmen: 
Auf! auf nach dem Palais, Royal) Auf die Bemer⸗ 
kung des Praͤſidenten; „Keine Üebereilung, m. H., 
unter fo ernſten Umſtaͤnden!“ ſtete ſich die Ruhe wie⸗ 


der ein. Herr Etienne ſchilderte im 1 
die unbedingte Nothwendigkeit eee eee ee 


ten Maßregel. „Die Deputirten“ 5 f 
Dupin, „könnten ſich ja von. Ba 6 
nach dem Rathhauſe verfügen. Ihre Gegenwart und 
ihre Ermahnungen werden hinreichen, um jedem Zwie⸗ 
ſpalte vorzubeugen, und alle Beſorgniſſe zu werſcheuchen. 
Nachdem Herr B. Deleſſert der Verſammlung ange; 
kündigt, daß die Seeretaire ihre Arbeit beendigt hätz- 
ten, beſtieg Herr Guizot unter den Zeichen Her lebhaf⸗ 


einer ſofortigen eclatan⸗ 


teſten Senſation die Rednerbuͤhne und verlas den nach⸗ 
ſtehenden Proklamations⸗ Entwurf:; f 
Franzoſen! Frankreich iſt frei. Die abſolute Ge 
walt erhob ihr Panier: die heldenmuͤthigen Einwohner 
von Paris haben es herabgeriſſen. Paris hat, als es 
angegriffen wurde, der heiligen Sache, die in den Wah 
len vergeblich geſiegt hatte, durch die Gewalt der Waf⸗ 
fen den Sieg zugewandt. Eine Macht, die unſere 
Rechte uſurpirte, unſere Ruhe ſtoͤrte, bedrohte zugleich 
die Freiheit und die Ordnung; wir kehren in den Ge⸗ 
nuß der Ordnung und Freiheit zuruͤck. Keine Beſorg⸗ 
niß mehr fuͤr wohlerworbene Rechte; keine Schranken 
mehr zwiſchen uns and den Rechten, die uns noch feh⸗ 
len. Eine Regierung, die uns ohne Verzug dieſe Gr 
ter verbuͤrge, iſt heutiges Tages das erſte Beduͤrfniß 
des Vaterlandes. Franzoſen! Diejenigen Eurer Der 
putirten, die ſchon in Paris anweſend ſind, haben ſich 
verſammelt; und in Erwartung der regelmäßigen Das 
zwiſchenkunft der Kammern haben ſie einen Franzoſen, 
der immer nur fuͤr Frankreich gefochten hat, den Her⸗ 
zog von Orleans, aufgefordert, das Amt eines Statt 
halters des Koͤnigreichs zu ubernehmen. Es iſt dies in 
ihren Augen das ſicherſte Mittel, den Erfolg der recht⸗ 
maͤßigſten Vertheidigung durch den Frieden ſchnell zu 
kroͤnen. Der Herzog von Orleans iſt der Sache der 
Nation und der Verfaffung zugethan. Er hat das In⸗ 
tereſſe derſelben ſtets vertheidigt, ſich für die Grundſaͤtze 
derſelben ſtets bekannt. Er wird unſere Rechte ehren, 
denn er wird die ſeinigen uns verdanken. Wir werden 
uns durch Geſetze alle die Buͤrgſchaften ſichern, die dazu 
erforderlich ſind, die Freiheit feſt und dauerhaft zu 
begruͤnden: 5 . 

Die Wiederherſtellung der National Garde, mit 
der Theilnahme der National⸗Gardiſten an der Wahl 
der Offiziere; i 

die Dazwiſchenkunft der Bürger bei der Bil 
dung der Departemental- und Munieipal⸗Verwaltung ; 

das Geſchwornen-Geruͤcht für Preß⸗Vergehen; 
die durch Geſetze geregelte: Verantwortlichkeit 
der Miniſter und Neben⸗Beamten der Verwaltung; 
die Lage der Militairs geſetzlich geſichert; 
die Wieder⸗Erwählung der zu Öffentlichen: Aem⸗ 
tern befoͤrderten Deputirten. ; 
Wir werden endlich, in Gemeinſchaft mit dem Staats- 
Oberhaupte, unſern Inſtitutionen diejenige Entwickelung 
geben, deren fie benoͤthigt ſind. Franzoſen!! Der Her⸗ 
zog von Orleans hat ſchon ſelbſt zu Euch geſprochen, 
und ſeine Rede iſt von der Art, wie ſie ſich, einem 
freien Lande gegenüber, ziemt: „Die Kammern“, jo 
ſagt er, „werden ſich naͤchſtens verſammeln und auf 
die Mittel Bedacht nehmen, die Herrſchaft der Geſetze 
und die Aufrechthaltung der Rechte der Nation zun 
ſichern!“ „Die Charte wird von nun am eine Wahr- 
heit ſeyn.““ 

Die Vorleſung dieſes Manifeſtes erregte: den lauter 
ſten Beifall. Herr Girod verlangte, daß, wenn die; 
Proklamation angenommen werden ſallte , fie ſofart u 
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vielen tauſend Exemplaren verbreitet und von den ans 
weſenden Deputirten perjönlich dem Statthalter uͤber⸗ 
reicht würde. Sowohl dieſer Vorſchlag, als die Pro⸗ 
klamation ſelbſt, wurden hierauf einſtimmig angeno m⸗ 
men. Die Deputirten ſchickten fi demnaͤchſt an, ſich 
in Maſſe nach dem Palais-Royal zu begeben. Der 
Praͤſident bemerkte, daß fein koͤrperlicher Zuſtand ihm 
dies nicht fuͤglich geſtatte. Auf die Vorſtellung mehrer 
rer Deputirten, daß er ſich, in derſelben Weiſe wie 
Herr B. Conſtant gekommen, nämlich in einer Porte 
chaiſe tragen ſaſſen koͤnne, erwiederte er zur allgemeinen 
Beluſtigung: „Wohlan denn, ſo werde ich den Zug 
eröffnen und Herr Conſtant mag in ſchließen.“ Die 
Deputirteu verließen hierauf ſammt und ſonders den 
Saal. : 
"DE Graf Alexander von Laborde hat in ſeiner Eis 
genſchaft als proviſoriſcher Praͤfekt des Seine⸗Departe⸗ 
ments folgende Proclamation erlaſſen: 
Departementalr Verwaltung. 

Tapfre Einwohner von Paris! Werthe? tiebrger! 
Die ſtaͤdtiſche Commiffion, die mich proviſoriſch mit 
der Präfektur des Seine Departements bekleidete, hat 
mir ein Amt anvertraut, das eben ſo ſchwierig iſt, 
als ich es freudig erfuͤlle. Wer darf ſich ſchmeicheln, 
des Ranges der erſten Magiſtrats⸗Perſon einer Bevoͤl⸗ 
kerung wuͤrdig zu ſeyn, deren heldenmuͤthiges Beneb⸗ 
men Frankreich, die Freiheit und die Civiliſation ſo 
eben gerettet hat, — einer Bevoͤlkerung, die Alles in 
ſich begreift, was der Handel, der Grundbeſitz, die Ma ⸗ 
giftratur, die Wiſſenſchaften und die Kuͤnſte Ausgezeich⸗ 
netes befigen? Ihr ſeyd es jedoch beſonders, deren 
Lob nicht genug ausgeſprochen, deren Intereſſe nicht 
geung bewahrt werden kann, Ihr gewerbfleißigen Buͤr⸗ 
ger aller Act, deren freiwillige Anſtrengungen ohne 
Fuͤhrer und ohne Plan die Mittel zu finden wuß⸗ 
ten, ſich der Unterdruͤckung zu widerſetzen, ohne dem 
Siege durch einen einzigen Flecken etwas von ſei⸗ 
nem Glanze zu nehmen. Man hat Euch erfinderiſch und 
groß in der Gefahr, hochherzig und einfach im Siege 
defunden. O, glaubt es mit, in Eurer Mitte habe 
ich, indem ich den ganzen Umfang Eurer Opfer begriff, 
auch den ganzen Umfang meiner Pflichten kennen ge⸗ 
lernt. — Die ruhmwuͤrdigen Handlungen dieſer Tage, 
und beſonders die von denſelben herbeigefuͤhrten Ber 
luſte und Unfaͤlle follen genau verzeichnet werden. 
Schon beſchaͤftigt ſich die öffentliche Wohlthaͤtigkeit da⸗ 
mit, dieſe wieder gut zu machen; wir werden hinter 
threm Eifer nicht zuruͤckbleiben. — Waͤhler von Paris, 
die Ihr mich zum dritten Male durch die freie Aus⸗ 
uͤbung Eures Stimmrechtes zu der Ehre Eurer Ver 
tretung berufen habt, darf ich wohl hoffen, daß Eure 
Stimmen mich auch in dem neuen Amte unterſtuͤtzen 
werden, mit dem ich eben bekleidet worden bin? — 
Einwohner der Hauptſtadt, Eure Magiſtratsperſonen 
wollen Euch ihre Anweſenheit nur durch Wohlthun 
empfinden laſſen; aber Ihr werdet auch von Eurer 


Seite ihren Anſtreugungen huͤlfreich entgegen kommen; 
Ihr werdet die Ehre Eures Triumphes durch Ruhe 
und Ordnung, die dem Sieger fo wohl anſtehen, vers 
doppeln. Helfet ſelbſt uns, Euch gluͤcklich zu machen; 
dies iſt der einzige Preis, die einzige Belohnung, die 
wir fuͤr unſere Arbeit von Euch verlangen. 

Paris, 30. Juli 1830. 

Alexander von Laborde. 

General Lafayette und die ſtaͤdtiſchen Kommiſſion 
von Paris haben folgenden Beſchluß erlaſſen: „Art. 1. 
Es wird eine mobile National⸗Garde gebildet; fie wird 
aus 20 Regimentern beſtehen und kann außerhalb Pa⸗ 
ris fuͤr die Vertheidigung des Vaterlandes verwendet 
werden. Art. 2.“ Alle zum Waffentragen fähige Dürr 
ger werden aufgefordert, ſich in die Liſte einſchreiben 
zu laſſen; zu dem Ende haben ſie ſich ſogleich nach 
ihren reſpektiven Mairieen zu begeben, wo Liſten eroͤff⸗ 
net werden ſollen. Art. 3. Die mobile National 
Garde wird eine Beſoldung erhalten, die für die Ofſi⸗ 
ziere und Unteroffiziere fpäterhin beſtimmt werden ſollz 
für die Gardiſten wird dieſelbe 30 Sous für den Tag 
betragen. Dieſer Sold dauert bis zur Entlaſſung und 
funfzehn Tage nach derſelben fort. Die Entlaſſung 
wird ſtattfinden, ſobald dieſe Macht nicht mehr noͤthig 
iſt. Art. 4. Die mobile National-Garde wird unter 
die Befehle des General Gerard geſtellt, der bereits 
das Kommando der Linien-Truppen hat. Er wird alles 
für die Bildung und Organiſirung Erforderliche ver 
fügen, und ſich zu dem Ende mit der ihm augemeſſen 
ſcheinenden Anzahl von Offizieren umgeben. Die Liſten 
der Mairieen und das auf dem Rathhauſe befindliche 
Bureau der National: Garde find zu feiner Verfiigung 
geſtellt. Auf dem Rathhauſe, den 31. Jult 1830. 

(gez.) Lafayette. 
Die Mitglieder der Kommiſſton; 
Audry de Puyraveau, Mauguin, 
Caſimir Perier. 


Lobau, 


Zuſammenſtellung des am 31. July an den 
General Dubourg gemachten Berichtes. 
Der Sieg iſt unſer! Ueberall weht die dreifarbige 

Fahne! Karl X. iſt geſtern Abend abgereiſt; der Her⸗ 

zog von Angouleme verließ St. Cloud um 11 Uhr 33 

Minuten heute Morgen, fuhr durch Ville d'Avrap in 

einem ſechsſpaͤnnigen Wagen, von acht oder neun Ars 

tillerieſtuͤcken begleitet. Der verraͤtheriſche Herzog von 

Raguſa galoppirte wie ein Hoͤfling vor dem Wagen 

her; dieſer bat befohlen, das Schloß nach der Abreiſe 

zu ſchließen. Er war begleitet von einem Gardeinfan⸗ 
terie-Regimente, den Dragonern d’Elite und dem 
ſchwachen Ueberreſte der Lanziers. 

Die zurückgelaſſenen Soldaten wuͤnſchen ſich unter 
die Nationalfahne zu ſtellen, ihre Pferde ſind bei den 
Buͤrgern, wir werden dieſe in Beſitz nehmen und unter 
dem Geſchrei: Es lebe die Charte und die Freiheit: 
unſere irrgeltiteten Brüder zurücführen, (Aachener Ztg.) 


* 


n feinem nichtofſiziellen Theile meldet der Moniteur 
. S iſt am Abend des 30ſten von 
t. Cloud abgereiſt; der Herzog von Angouleme 5 

Minuten nach halb 12 Uhr, von 9 Kanonen begleitet. 
— In der Nacht zum 30ſten kam ein Cavallerieregi⸗ 
ment, anſcheinend von Vincennes, durch Pantin. Es 
deckte einen Artilferietirain von 20 bis 22 Stuͤck Ka; 
nouen, und nahm feine Richtung nach der Barriere de 
Etoile; aber ſehr weit von der Umſchließungsmauer 
der Hauptſtadt. — Die k. Garde war in großer Unord⸗ 
nung in Verſailles und St. Cloud geblieben. Den 
König haben nur die Schweizer begleitet. — Mit Aus 
nahme des Grafen Appony, der am 25ſten d. in die 
Bäder von Dieppe gereift war, hat keiner der aus; 
wärtigen Geſandten Paris verlaſſen. — Das hieſige 
Handelsgericht hat decretirt, daß feine Sitzungen mor, 
gen wieder anfangen werden. — Die Nationalgarde 
von Corbeil hat ſich eines Vorraths von 120,000 Pfd. 
Schießpulver bemaͤchtigt. — In Seévres hat man am 
29ſten, grade der Militair-Schule von St. Tyr gegen; 
uͤber, die weiße Fahne vom Park niedergeworfen und 
die Poſten beſetzt, und in Boulogne organiſirte ſich die 
Nationalgarde in Gegenwart der Truppen. In Nantes 
baben die Burger zu den Waffen gegriffen. In Rennes, 
Laval (Vendee), Allengon, Mayenne war große Auf— 
regung über die Ordonnanzen vom 25ſten July. — 
Herr Theophilus, Feburier, Genieofſizier, iſt den zur 
Vertheidigung der Hoͤhen des Montmartre und der 
benachbarten Barrieren auszuführenden Befeſtigungsar, 
beiten vorgeſetzt worden. Der Oberſt Fabvier iſt zum 
Befehlshaber des Invalidenhauſes ernannt. — Das 
53ſte Linien Regiment hat nunmehr die Wache in dem 
Schloſſe der Tuillerien bezogen. Im Tuilleriengarten 
geht man nach wie vor ſpatzieren. 

Der Proteſt der in Parts anweſenden Deputirten 
gegen die Ordonnanzen vom 25ſten v. M. iſt bereits im 
Miederrheinſchen Courier (Straßburg) vom 1. Auguft 
abgedruckt. In Straßburg und Nancy iſt mit Einver⸗ 
ſtändniß der Behoͤrde die Nationalgarde errichtet worden. 
Daſſelbe iſt bereits in Metz und Colmar geſchehen. 
Die Errichtung der Straßburger Nationalgarde geſchah 
auf den Wunſch der dortigen Burger und den, dieſem 
gemäß, erfolgten Befehl des Präfekten Esmangart. 
Der Biſchof von Nancy hat dieſe Stadt verlaſſen. 
Die Fabrikanten von Mühlhauſen und der Umgegend 
Gaben beſchloſſen, vorläufig ihre Arbeiten nicht einzu, 
ſtellen; es ſtehen ihnen 10,000 Arbeiter zu Gebote. 

Das Duͤreau der Bank, ſo wie die Comptoire der 
Danquters, find zwar ſchon wieder eröͤſſnet, und alle 
Zahlungen finden wie gewohnlich ſtatt; die Boͤrſe jedoch, 
die ſeit Dienſtag geſchloſſen iſt, fon erſt am morgen⸗ 
den Tage wieder eröffnet werden. Man hat den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, eine Verſammlung aller derjenigen, die 
bei der bevorſtehenden Liquidation intereſſirt ſind, und 
zwar Behufs Feſtſtellung eines beſtimmten Courſes für 
dieſelbe, einzuberufen; es wuͤrde ſonſt, wie man glaubt, 


eee 


ſehr ſchwierig ſeyn, einen Vergleich zwiſchen Käufern 
und Verkäufern herzuſtellen. 

Die Gazette de France und die Quotidienne 
find geftern wieder erſchienen. Das erftere bdiefer. bew 
den Blätter, das in Abweſenheit des Hrn. Genoude 
von den Herren Lubis und Mery redigirt iſt, beginnt 


mit folgender Erklärung: „Die Gazette de France, 


das Ältefte der Blaͤtter, hat gegen ihre Abonnenten 
eine Verpflichtung zu erfuͤllen. Ihre Geſinnungen und 
Anſichten ſind bekannt. Wenn ſie nicht alles Ungluͤck, 
was geſchehen iſt, vorausgeſehen hatte, ſo hat ſie wenig⸗ 
ſtens die Ueberzeugung, Alles, was in ihren Kraͤften 
ſtand, gethan zu haben, um es zu verhindern. Indem 
fie ſich entſchließt, unter den gefahrvollen Umſtaͤnden, 
in denen ſich Frankreich befindet, wieder zu erſcheinen, 
glaubt fie einen Schritt der Ergebenheit und des Mus 
thes zu thun, wofuͤr man ihr Dank wiſſen wird. Der 
Augenblick iſt noch nicht gekommen, die Ereigniſſe zu 
beſprechen; wir berichten dieſelben nach den heute er. 
ſchienenen Blättern,” — Die Quotidienne zeigt blos 
an, daß der Wiederbeginn der ſeit dem 26ſten unter 
brochenen Arbeiten und Geſchaͤfte ihr geſtatte, wieder 
zu erſcheinen und ihre Leſer von den Ereigniſſen zu 
unterrichten. 

Die Redaktion des Journal des Debats hat für 
die in den letzten Tagen Verwundeten und fuͤr die Fa⸗ 
milien der Gefallenen 3000 Fr. unterzeichnet. 

Vorgeſtern Mittags um 1 Uhr verſuchten die im 
Gefaͤngniſſe „La Force“ befindlichen Straͤflinge auszu⸗ 
brechen. Der erſten Aufforderung, von dem Verſuch 
abzulaſſen, gaben fie kein Gehoͤr; man ſah ſich daher. 
genoͤthigt, einen Theil des öten Linien ⸗Regimentes, dem 
die Bewachung des Gefaͤngniſſes aufgetragen war, zur 
Huͤlfe und zur Daͤmpfung der Meuterei herbeizuholen. 
Nachdem ein Straͤfling getoͤdtet und drei verwundet 
worden, wurde die Ruhe im Gefaͤngniſſe wieder her⸗ 
geſtellt. 

Hieſige Blätter melden: „Das Schloß Vincennes 
hat ſich ergeben; man hat in demſelben ungeheure 
Kriegs⸗Vorraͤthe gefunden. Das Schloß Saint-Eloud 
iſt von der National⸗Garde beſetzt, und die dreifarbige 
Fahne weht auf demſelben.“ 

Die ſtaͤdtiſche Commiſſion wollte ſich, wie der Messa- 
ger des chambres meldet, der Kron⸗Juwelen ver: 
ſichern. Der Bewahrer derſelben erklaͤrte aber, Herr 
von la Bouillerie habe ihm dieſelben abgenommen. 
Sein Empfangfchein liege auf der Munieipalitäͤt. 

Der heutige Messager des Chambres giebt folgens 
den Ueberblick der Ereigniſſe der letzten Tage. „Am 
27. Juli Nachmittags begannen die Bürger den Kampf. 
Nur 4 bis 5000 waren mit Flinten bewaffnet. Die 
Garniſon von Paris beſtand aus 12,000 Mann Fran⸗ 
zoͤſiſcher und Schweizer-Garden und aus 6000 Mann 
Linien⸗Truppen, nämlich dem 5ten, 50ſten und 53ſten 
Linien-Regimente und dem Löten leichten Infanterie, 
Regimente. Dieſe vier Regimenter find jetzt überge, 


18,000 Mann. 


zum RNuͤckzuge genoͤthigt. 


furchtbare Artillerie unterſtuͤtzte jene 2 
Obgleich die Bürger am 27ſten mus 
wurden ſie dennoch auf allen Punkten 
Die Truppen konnten ſich 
jedoch während der Nacht nicht in den Straßen hal- 
ten und zogen ſich auf Befehl ihres Chefs nach dem 
Vendome⸗ und dem Tuilerieen Platz zuruͤck. Die Nacht 
vom 27ſten auf den 28ſten wurde von den Buͤrgern 
benntzt. Die Straßenpflaſter wurden aufgeriſſen und 
ein Theil der Steine in die Haͤuſer getragen, mit ei— 


treten. Eine 


thig kaͤmpften, 


netu andern Theile wurden Waͤlle queer vor allen wich⸗ 


tigen Ausgaͤngen gezogen. Am 28ſten mit Anbruch 
des Tages waren die Buͤrger zum Angriffe bereit. 
Dieſes Buͤrgerheer ſchien unzaͤhlbar zu ſeyn, man kann 
aber die Zahl derer, die mit guten Flinten und Patro⸗ 
nen verſehen waren, nicht auf mehr als 18,000 Mann 
ſchätzen. Die Uebrigen hatten nur Saͤbel, Piſtolen, 
Bajonette an Holzſtielen und andere Werkzeuge, die 
als Waffen dienen konnten. Waͤhrend der Nacht hat⸗ 
ten ſich die Bürger der beim Pflanzen-Garten gelege: 


en Pulver Fabrik bemaͤchtigt, die Läden der Waffen⸗ 


Buͤrger ſich unaufhoͤrlich vermehrten. 


ſchmiede wurden erbrochen, die von Truppen entbloͤßten 
Kaſernen belagert und alle Waffen und Patronen in 
Beſchlag genommen, ſo daß die Kampfmittel der 
Zu gleicher 
Zeit wurden die Verſchanzungen in allen Straßen 
vervollkommnet. um 10 Uhr, Morgens ruͤckte der 
Herzog von Raguſa mit einer Kolonne von 6000 
Mann und 8 Kanonen auf den Quais vor, bemaͤch⸗ 
tigte ſich des PontNeuf und ließ gegen das von der 
National-Garde beſetzte Rathhaus marſchiren. Hier 
entſpann ſich- ein furchtbares Kanouen- und Gewehr: 
feuer auf dem Platze. Das Rathhaus wurde dreimal 
genommen und wieder verloren, bis zuletzt das wohl; 
unterhaltene Feuer der Bürger die Königlichen Trup⸗ 
pen zum Ruͤckzuge noͤthigte, wobei ihnen ein Stuͤck 
Geſchuͤtz abgenommen wurde. Alle vormaligen Miliz 
tairs, deren es unter der hieſigen Bevölkerung ſehr 
viele giebt, fuͤhrten die Haufen der Buͤrger an. Man 


wich einen Augenblick der Ueberlegenheit der Artillerie 


und der regulairen Truppen und verließ die breiten 


Plaͤtze und Straßen, um ſich in Winkel, hinter Ver⸗ 


ſchanzungen und in die Haͤuſer zu flüchten. Aehn⸗ 
liche Gefechte als das beim Rathhauſe fanden an an⸗ 
dern Punkten, namentlich beim Palais-Royal, in, der 
Straße St. Honors, ani Thore Saint; Denis, in der 
Straße Montmatre und in der Straße Dauphine ſtatt. 
Eine vom Platz-Commandanten von Paris, General 
von Wall, angeführte: Infanterie- und Kavallerie-Ko⸗ 
lonne wurde in der Straße Montmatre, bei der 
Straße Cléry, geſchlagen und zum Ruͤckzuge nach dem: 
Platze des Victoires genoͤthigt. Die in den Straßen 
frehenden, Truppen erlitten durch einen Hagel von Pfla⸗ 
ſterſteinen und durch das lebhafte Gewehrfeuer aus den. 


Haͤuſern großen Verluſt. Auch die Garden erklaͤrten, 


es ſey unmöglich, in den: Straßen. vorzudringen, und, 
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die Offiziere wagten nicht mehr, die Offenſive zu er- 
greifen. Nur auf dem Pont⸗Neuf und den Boule⸗ 
vards, von der Straße der Madeleine bis zur Straße 
Richelieu hielten fie ſich und deckten fo die Zugänge 
zum Louvre und den Tuilerieen. Während der ganzen 
Nacht vom 28ſten auf den 29ſten dauerte das Gewehr— 
feuer fort. Dieſe Nacht war guͤnſtig fuͤr die Buͤrger. 
Die Zahl ihrer Streiter, Waffen, Pulvervorraͤthe nahm 
immer zu, waͤhrend die Koͤnigl. Truppen ſchwaͤcher 
wurden, ohne Verſtaͤrkung zu erhalten oder deren hoffen 
zu duͤrfen. Sie waren ohnehin ſeit zwei Tagen ohne. 
Lebensmittel und ſtanden abgeſchnitten von ihren Ka⸗ 
ſernen, von den Vorraͤthen der Stadt, ſo wie von 
dem in der Straße Cherche⸗Midi gelegenen Brodt⸗Ma⸗ 
gazin, das von der National⸗Garde beſetzt war. Den 
Buͤrgern hingegen wurden aus den Haͤuſern alle Be⸗ 
duͤrfniſſe verabreicht und die Verwundeten in die Woh⸗ 
nungen aufgenommen. Am 20ſten, dem dritten Tage 
des Kampfes, um 8 Uhr Morgens, wurden die Königl. 
Truppen vom Pont,Neuf verdraͤngt; fie verſchanzten 
ſich im Louvre, der um 10 Uhr mit Sturm genom⸗ 
men wurde. Der Kampf wurde hierauf in der Straße 
St. Honors und in allen kleinen nach dem Corouſſel⸗ 
Platz und der Straße Rivoli führenden Straßen, fo 
wie auf dem Quai der Tuilerieen, mit Erbitterung 
fortgefuͤhrt. Die Truppen wurden bis in die Tuile⸗ 
rieen zuruͤckgedraͤngt, wo die Garde das Feuer hinter 
den Gittern fortſetzte. Der Carouſſel-Platz, die Straße 
Rivoli und die Straße de la Paix wurden ſogleich von 
den Buͤrgern beſetzt, und die Truppen zogen ſich eilig 
und in großer Unordnung auf der Straße nach Neuilly 
zuruͤck. Um 12%, Uhr waren die Buͤrger Meiſter der 


»Tuillerieen, und das Feuer hatte allenthalben aufge⸗ 


hoͤrt. Seitdem hat die vollkommenſte Ruhe in Paris 
geherrſcht. Geſtern waren alle Läden wieder geoͤffnet, 
die Straßen wurden wieder gepflaſtert, die Circulation 
der Proviant-Wagen iſt geſichert, die Stadt und Por 
lizei Behörden kehrten zu ihren Amts Arbeiten zuruͤck.“ 


Die Estafette d' Alger meldet in ihrer neueſten (in 
Toulon gedruckten) Nummer aus Algier ohne Angabe 
des Datums: „Die Armee ſteht noch immer in ihren 
Stellungen; bei den auf den Anhoͤhen um die Stadt 
gelagerten Diviſionen faͤngt die große Hitze an, ihre 
Wirkungen zu zeigen. Mehrere Soldaten leiden an 
der Ruhr, die aber bei der Sorgfalt der Geſundheits⸗ 
Beamten nicht ſehr um ſich greifen wird. Zwei Negis 
menter, das te und das 49ſte, find unter den Ber 
fehlen des General Danremont, der die erſte Brigade 
der zweiten Divifion, kommandirt, von Algier abmars 
ſchirt, um von Bona und Lacalle Beſitz zu nehmen. 
Dieſe Bewegung wird die Unterwerfung des Bey von 
Konſtantine beſchleunigen: zugleich ſind 2000 Mann 
nach Oran aufgebrochen, um es zu nehmen. — Die 
Unvorſichtigkeit einiger Voltigeure des 37ſten Regi- 
ments, die ſich in einem Pulver⸗Magazin befanden, hat: 


boͤſe Folgen gehabt. Einige am Boden liegende Puls 
werförner, auf welche die Soldaten traten, entzuͤndeten 
ſich; die Funken drangen in ihre Torniſter und theilten 
ſich den darin befindlichen Patronen mit, wodurch meh: 
tere Soldaten, und zwar ſechs von ihnen ſchwer, vers 
wundet wurden. Der in der Kaſſaubah gefundene 
Schatz beläuft ſich auf 65 Millionen in baarem Gelde 
und in Juwelen.“ { 
Daſſelbe Blatt enthält folgenden Auszug aus dem 
Schreiben eines am Bord der Fregatte „Jeanne d' Are“ 
befindlichen Paſſagiers: „Am 9. Juli begab ſich der 
Befehlshaber unſeres Schiffes, Capitain Lettré, mit 
einigen Offizieren ans Land, um dem Dey einen Be— 
ſuch zu machen. Dieſer empfing ſie freundlich und be— 
zeugte ihnen ſein Vergnuͤgen daruͤber, mit ihnen eine 
Seereiſe zu machen. Die Vorbereitungen zur Ein⸗ 
ſchiffung wurden verabredet. Am 10ten wurden die 
Effecten der Paſſagiere auf das Schiff gebracht, und 
am 11ten, um 7 Uhr Abends, kam der Dey mit ſei⸗ 
nem Gefolge an Bord. Es waren im Ganzen 118 
Perſonen, worunter 58 Frauen. Letztere waren fo 
dicht verhuͤllt, daß ſie an der Hand gefuͤhrt werden 
mußten. Alle Maͤnner auf dem Schiffe mußten ſich 
zurückziehen, um dieſe lange Reihe vorüber zu laſſen. 
Dieſer Vorſichts⸗Maßregel ungeachtet, habe ich einige 
huͤbſche Geſichter erblickt, und zwar waren es, ſonder⸗ 
bar genug, gerade junge Frauen, denen der Schleier 
herunter fiel. Wahrſcheinlich verſtanden ſie nicht, ihn mit 
den Nadeln ſo gut zu befeſtigen, wie die alten. Der 
Dey wird von zweien ſeiner Schwiegerſoͤhne, deren 
einer fein Marine, der andere fein Kriegs, Miniſter 
war, ferner von ſeinem Bruder, der als ſolcher kein 
Staatsamt bekleiden durfte, ſo wie von dem Finanz⸗ 
und dem Haus-Miniſter, begleitet. Alle beobachten am 
Bord des Schiffes ihre alten Gewohnheiten; ſie eſſen 
und liegen auf Teppichen und behandeln den Dey mit 
derſelben Ruͤckſicht, wie in den Zeiten feiner Große. 
Die Frauen ſind in ihre Gemoͤcher eingeſchloſſen und 
werden von Eunuchen bewacht. Der Dey hat das 
Anſehen eines guten Mannes, und wenn man ihn 
ſieht, findet man die Handlungen der Milde, die von 
ihm erzähle werden, glaubwürdig. Vor ſeiner Er: 
höhung zum Dey war er Tahackshändler. Die Türs 
ken ſcheinen ſich mit Reſignation in ihr Schickſal zu 
fügen. Nie hätte ich geglaubt, daß der Fatalismus 
fie ſo glücklich machen konne, wie fe es wirklich find. 


— . — 


Paris, von demſelben Datum. — Die provis 
ſoriſche Muntcipal⸗Commiſſton hat heute in einer Adreſſe 
gan den Herzog von Orleans, Statthalter des Königs 
reichs, erklärt, daß fie in feine Hände die Gewalt nle⸗ 
derlege, mit welcher ſie ſeit 5 Tagen bekleidet geweſen. 
— Um 1 Uhr Mittags verfügten ſich ſaͤmmtliche hier 
anweſende Pairs, die Marquis von Paſtoret und Ser 
monville an der Spitze, in das Palais⸗Royal zum Her⸗ 
jog von Orleans, um ihm ihre Ehrfurcht zu bezeugen, 


2803 


7 


* * 

Am heutigen Sonntag waren alle Kirchen, ſelbſt die 
welche in den Tagen des 27ſten, 28ſten und 29. Juli 
in Feld⸗Spitaͤler für die Verwundeten verwandelt wor⸗ 
den waren, den Andaͤchtigen wieder geoͤffnet, und der 
Gottesdienſt wurde Überall. mit gewohnter Ruhe und 
Feierlichkeit begangen. 

Der Herzog von Orleans hat die Summe von 
100,000 Fr. zu Gunſten der an jenen denkwuͤrdigen 


Tagen verwundeten Braven, ſo wie fuͤr die Familien 


der Gefallenen unterzeichnet. 


Auch die Heilkunſt iſt in dieſem großen Augenblicke 
nicht zuruͤckgeblieben; alle Hospitäler, ohne Ausnahme, 
waren den Verwundeten geoͤffnet, und alle Chirurgen 
dieſer Anſtalten haben ruͤhmlichſt gewetteifert, den 
Opfern des blutigen Kampfs augenblickliche Huͤlfe zu 
leiſten. In allen Stadtvierteln, wo man ſich ſchlug, 
entſtanden fliegende Lazarethe, und das Haus jedes 


Arztes wurde ein Zufluchtsort fuͤr unſere Verwundeten. 


In dieſem allgemeinen Wetteifer Gutes zu thun, hat 
fi) das Hötel- Dieu ganz vorzüglich ausgezeichnet. 
Im Mittelpunkte von Paris und in der Naͤhe des 


moͤrderiſchen Kampfs gelegen, ſpendete es Huͤlfe an 


mehr denn tauſend Verwundete, und nahm deren 
uͤber 500 auf. Das Ganze ſchien, wie durch einen 
Zauberſchlag, in ein einziges großes Feldſpital vers 
wandelt. Junge Chirurgen, gefolgt von Tragbah⸗ 
ren, hoben die Verwundeten mitten unter dem est 
wehrfeuer auf; die, welche nur leichte Wunden 
atten, wurden ſogleich auf dem Hausflur durch 
die Sorgfalt der Herren Legros und Jobert, Ger 
huͤlfen bei der Klinik, verbunden; die ſchwerer Ver⸗ 
wundeten aber in die Saͤle gebracht, wo fie die Huͤlfe 
der hoͤhern Wundarzneikunſt durch zahlreiche Aerzte 
empfingen, unter welchen wir die Herren Dupuytren, 
Breschet und Sanſon, Ober-Wundaͤrzte des Hospitals, 
und die Herren Meniere, Marx, Guerin, Robert 
u. ſ. w. nennen muͤſſen. — Herr Dupuytren leitete 
das Ganze, und blieb mit ſeinen eifrigen Mitarbeitern 
drei Tage und Nächte unausgeſetzt auf dem Poſten der 
Ehre und Pflicht. Auch Herrn Desportes, Verwalter 
des Hötel-Dien, dürfen wir nicht vergeſſen, zu ers 
waͤhnen; er ſchien ſich zu vervielfaͤltigen, denn er war 
uͤberall, wo ſeine Gegenwart noͤthig ſeyn konnte. 


Als am 29. July einige Unordnungen in dem Juſtiz⸗ 
pallaſt ſtatt fanden, ſah man einen Rath des koͤnigl. 
Gerichtshofes, in ſeiner Amtskleidung, das Volk im 
Namen des Geſetzes anreden, und ihm befehlen, ſich 


zurückzuziehen, was ſogleich auf die ehrerbietigſte Art 


und unter dem Rufe: „Es lebe die Obrigkeit!“ ges 
ſchah. Der Herr Rath v. Berny, ein faſt blinder 
Greis, hat bei dieſer Gelegenheit eine Ruhe und Geis 
ſtesſtaͤrke bewieſen, die der ſchoͤnſten Zeiten der Magi⸗ 
ſtratur wuͤrdig waren. N 

Nach dem Beiſpiele des Herrn Turgot, hat ein 
anderer Offizier des Garde-Cuiraſſier- Regiments, am 
Morgen des 28. July, feinem Oberſten folgende En 


Ab 


als ein Vorzeichen großer Uugluͤcksfaͤlle, 


klaͤrung uͤberſandt: „Als ich dem Könige Treue ſchwur, 
ſchwur ich ſie zugleich dem Vaterlande; der Umſturz 
der Geſetze macht es mir zur Pflicht, mich zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Genehmigen Sie daber, Herr Oberſt, meine 
Dimiſſion.“ 


In St. Dents hat der Maire, Herr Chambaut, 


bel Wiederherſtellung der Natlonalgarde, mit Beihuͤlfe 
der Herrn Dezobry und Tintholn, erſterer Commandant, 


der zweite Staabsoffizier derſelben, die vollkommenſte 
Nube und Ordnung in der Stadt zu erhalten gewußt. 
Die Entwaffnung der Gendarmerie und der Koͤnigl. 


Garde iſt vor ſich gegangen, ohne daß ein Tropfen 


Blut floß. 

Eine der letzten Handlungen des Miniſters Peyronnet 
war die Abſetzung des Herzogs von Choiſeul, Mitglied 
des General-Couſeils der Vogeſen. — Die Wirkung, 
welche dieſe Nachricht in dem Departement hervor- 
brachte, iſt ſchwer zu beſchreiben; man betrachtete ſie 
und durch 
einen ganz beſondern Zufall empfing der Herzog die 
Zufertigung ſeiner Entſetzung in dem Augenblicke, wo er 
ſich mit ſeinen ehrenwerthen Collegen uͤber die Mittel 
berieth, das oͤffentliche Wohl zu retten und Frankreich 
auf immer vor eben ſo gefaͤhrlichen als unfaͤhigen 
Miniſtern zu bewahren. — Der Herzog von Choiſeul 
hat der Mairie des erſten Arrondiſſements 500 Fr. 
zur Unterſtuͤtzung der Verwundeten der Nationalgarde 
uͤber ſandt. 3 

Madame de Polignac iſt Montags Morgens um 
11 uhe von ihrem Landſitz Miremont in Verſailles 
angekommen. Ihr Wagen wurde angehalten, ein 
Arbeitsmann trat an den Schlag und ſagte ihr trau⸗ 
rig, indem er auf das bewaffnete Volk zeigte: „Sehen 
Sie, Madame, in welchen Zuſtand uns Ihr Gemahl 
verſetzt hat; doch es iſt gleich, reiſen Sie, an Frauen 
wollen wir uns deshalb nicht raͤchen.“ Und der Wa 
gen fuhr ohne Hinderniß weiter. 

Eine große Anzahl von Kuͤnſtlern hat, um das An, 
denken an das ruhmwuͤrdige Benehmen der Zoͤglinge 
der polytechniſchen Schule bei den letzten Vorfaͤllen zu 
erhalten, beſchloſſen, eine Medaille ihnen zu Ehren 
ſchlagen zu laſſen. Die Ausfuͤhrung derſelben iſt Hru. 
Domard uͤbertragen. 

In vergangener Nacht bemächtigte fi eine Patrouille 
der Nationalgarde in der rue de la Chaise, bei Hrn. 
Charlet, einer bedeutenden Geldſumme, der Herzogin 
von Angouleme gehoͤrig, in dem Augenblicke, wo man 
ſie aus Paris bringen wollte. Ein Mann, mit Ober⸗ 
ſten⸗Epaulets, welcher eben zu Pferde ſteigen wollte, 
erklaͤrte 500,000 Fraues in Banknoten bei ſich zu har 
ben; einige andere Chatoullen wurden gleichfalls ange⸗ 
halten; vier geſattelte Pferde ſtanden bereit. Alles 
wurde nach dem Rathhauſe gebracht. 

Die Kammer der Notare von Paris hat heute 
Morgen die Summe von 10,000 Fr. zur Unterſtuͤtzung 


——— n —— 
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— 


der Verwundeten und der Wittwen und Waiſen der 
Gebliebenen beſtimmt. — Der Eigenthuͤmer des großen 
Hotel de Bussy, in der Straße dieſes Namens, 
opfert zu gleichem Zweck einen Monat lang den Mieth⸗ 
zins aller bei ihm wohnenden Freinden, welche denſel⸗ 
ben an einen beſtimmten Notar zu entrichten erſucht 
werden. 

Die Klaſſen der verſchtedenen Lehranſtalten in Parts, 
werden Montag den 2. Auguſt wieder eroͤffnet werden. 
— Wir konnen verſichern, daß der Herzog von Orleans 
ſeinem zweiten Sohne, dem Herzog v. Nemours, Zoͤg⸗ 
ling der zweiten Klaſſe im College Heinrich IV., bis 
fohlen hat, unmittelbar ſeinen Platz unter ſeinen Ka⸗ 
meraden wieder einzunehmen. * 

Morgen wird das Odéon-Theater eine Vorſtellun 
zum Beſten der Wittwen und Waiſen der Tage des 
27ſten, 28ſten, 29. Juli, das Theatre frangais abet 
zu gleichem Zweck 12 Vorſtellungen geben. 

Der Garten der Tuilerisen, des Pallaſtes Luxemburg 
und der Pflanzengarten ſtehen dem Publikum wieder 
offen; Wagen beginnen wieder in Paris herum zu 
fahren. a 


Nachricht und Bitte an das Publikum. — 
Alterthuͤmliche Waffen, die jetzt nicht mehr gebraucht 
werden koͤnnen, Heime, Schilde, Ruͤſtungen, Modelle 
im kleinen von allem, was die Kriegskunſt betrifft, und 
eine Menge anderer Gegenſtaͤnde, koſtbar durch ihr 
Alterthum, ihren Werth und ihre ſchoͤne Arbeit, find 


‚ ans dem Artillerie-Muſeum weggenommen worden. 


Diejenigen Perſonen, in deren Händen dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſich befinden, werden im Namen der Ehre aufs 
gefordert, fie in das Central⸗Artillerie Depot, Platz St, 
Thomas d' Aquin, zuruͤckzubringen. — 

Als das Volk in das Louvre eingedrungen, war ſeine 
erſte Sorge die Aufſuchung der Schweizer, die es fo 
mishandelt hatten. Es bemächtigte ſich des Muſemus 
der Malerei und das der Medaillen. In der Hitze 
dieſer Nachſuchung wurden die Glasfenſter der Schränke 
im Muſeum der Vaſen zerteuͤmmert, und das Muſeum 
vermißt heute einige Vaſen aus dem 15ten und 16ten 
Jahrhunderte, die ſchwer zu erſetzen ſind und deren 
einziger Werth in ihrem Alterthum beſteht. Der Ver⸗ 
luft dieſer Vaſen würde eine Sammlung unvollſtaͤndig 
machen, die von unſchaͤtzbarem Werthe für das Stu⸗ 
dium der Geſchichte und der Denkmäler der Kunſt. 
Uebrigens vermuthet die Admintſtration des Muſeums 
mit Grund, daß dieſe Gegenſtaͤnde nur von aufgeklärs 
ten Kunſtfreunden, welche fie zerſtoͤrt zu ſehen fuͤrchte⸗ 
ten, an ſich genommen ſeyn koͤnnen, und die ſich beet⸗ 
len werden, ſie ihr eheſtens zuruͤckzuſenden; die Admi⸗ 
niſtration wird von der lebhafteſten Dankbarkeit durch⸗ 
drungen ſeyn, und keine Gelegenheit verabſaͤumen, fir 


ihnen zu bezeugen. 
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rer X 

Aus Toulon wird unterm 28. July geſchrieben: 
„Die Fregatte Jeanne d Are wollte am 23ſten d. M. 
den Hafen von Mahon verlaſſen; ſie wird in Neapel 
anlegen, wo der Dey einige Zeit zu verweilen wünfcht, 
und ihn von dort nach Livorno bringen. Das Linien 
ſchiff Duquesne, vom Schiffscapitain Bazoche befeh⸗ 
ligt, iſt von Algier, das es am 16ten d. M. verlaffen 
17 bier angekommen. Am Bord deſſelben befinden 
ich 350 von der Ruhr befallene Kranke, der Befehls- 
haber des Ingenieur⸗Corps der Expeditions⸗Axmee, 
General Valazé, einige Stabsoffiziere und 11 Millio⸗ 
nen baaren Geldes. Das Linienſchiff Marengo hat 
15 Millionen gebracht. Die Corvette Aſtrolabe und 
die Bombarde Finiſtere find ebenfalls hier eingelaufen; 
die erſtere kommt von Mahon und berichtet, daß der 
Geſundheitszuſtand in dem dortigen Militair⸗Lazareth 
hoͤchſt befriedigend iſt. — Graf Bourmont hat eine 
bedeutende Auzahl von Straußen, die man in den Bes 
fisungen des Dey's von Algier fand, nach Frankreich 
geſchickt und zwei davon der Stadt Toulon, für ihre 
Menagerie, geſcheukt; die übrigen ſollen nach Paris 
geſandt werden. Auch die uͤbrigen Generale haben 
deten hierher geſchickt “ } 


Perte, vom 2. Auguſt. — Der Messager des 
chambres meldet über Mel Mees des Königs Folgen, 
des: „Karl X. und feine Familie find auf der Reiſe 
nach Ramdouillet vorgeſtern Nachmittag gegen 3 Uhr 
durch St. Eyr gekommen. Ein Gensd'armerie⸗ Deta⸗ 
aten zu Pferde eröffnete den Zug. Hierauf kamen 
etwa 200 Gardes du Corps und demnaͤchſt die Hofs 
Cauipagen. Der König ſelbſt, fo wie der Dauphin, 
waren zu Pferde und von Gardes du Cotps, Kuͤraſ⸗ 
fieren und Gensd'armen umgeben. Dieſe Truppen 
mochten zuſammen etwa 1500 Mann ausmachen; ſie 
führten 6 Stuͤck Geſchüͤtz mit ſich.““ Die Gazette 
de France fügt hinzu, der König bade die Nacht in 
Rambonillet zubringen und am folgenden Morgen nach 
2 Re re wollen. Dem Globe zufolge, 
waren Se. Maße vorge i 
St. Cloud aufgebrochen. es in aller Frühe 775 


Der proviſoriſche Finanzmini Loui 
dem Meſſager zufolge, durch 1 e 5 
Toulon befindlichen Schatzbeamten Befehl ertheilt, die 
aus Algier gekommenen 15 Millionen nur der gegen 
wärtigen Regierung zu uͤberliefern; er hat zur Aut⸗ 
wort die Verſicherung erhalten, daß feine Befehle voll 
zogen werden würden, a 


Straßburg, vom ten, Auguſt. — Heute ſind 
bier auf Befehl des Präfekten folgende telegraphif 
Depeſchen angeſchlagen worden: 1) Paris den 31ſt n 
July 1830, um 8 Uhr Abends. Der Kriegsminister 


an den Herrn Gen. Lieut., Oberbefehlshaber der dten 


Militairdiviſion. „Stellen Sie ſogleich jede Truppen⸗ 


bewegung ein, welche Ihnen etwa koͤnnte befohlen mars 


den fern. Die Revolution iſt in Paris beendigt. 
Der Herzog von Orleans iſt fo eben zum General- 
Statthalter des Koͤnigreichs ernannt worden. Laſſen 
Sie die dreifarbige Kokarde aufſtecken. Alle Truppen 
haben ſich mit den Bürgern vereinigt. Paris beharrt 
einſtimmig auf der Handhabung der Verfaſſungsus kunde. 
Ich mache Sie für die Vollziehung dieſer Depeſche 
verantwortlich. Paris gleicht in dieſem Augenblicke 
einem verſchanzten Lager; es iſt verrammelt, und 
100,000 Mann der beſten Truppen vormoͤchten nicht 
einzudringen. Melden ſie mir den Empfang dieſer De— 
peſche durch den Telegraphen. Unterz. Gr. Gerard 
Kriegsminiſter. Als gleichlautende Abſchrift: der Gen. 
Lieut. Oberbefehlshaber der ten Militairdiviſion: 
Unterz. Vicomte Caſtex. 2) Paris den 1ften Auguſt, 
um 8 Uhr Abends. Der Miniiter des Innern, an 
den Herrn Praͤfekten des Niederheins. Ich befehle 
Ihnen, bei Ihrer perſoͤnlichen Verantwortlichkeit, auf 
der Stelle und feierlich bekannt zu machen was folgt: 
Der Herzog von Orleans iſt als General Lieutenant 
des Königreichs ausgerufen worden. Der König iſt 
von St. Cloud abgereiſet, und hat ſeinen Hofſtaat 
verabſchiedet. Die Deputirten werden baldmoͤglichſt 
noch Paris berufen.“ | 


Paris, vom Iten Auguſt. — In der Sitzung der 
Deputirten am Aten Auguſt wurde die große Deputation, 
welche den Lieutenant-General des Königreichs am Er 
oͤfnungstage der Seſſion abholen ſoll, durch das Loos 
beſtimmt. Die Deputirten beſchloſſen, das alte Coftüm, 
worauf ſich die geſtickten Lilien befinden, nicht mehr zu 


9 


*. 
um 


tragen, ſondern in ſchwarzem Kleide der Sitzung beit 


wohnen. 
* 


Nach einigen Zeitungen iſt Karl X. am 31. Juli 
Abends von Triauon abgereiſt; er hat zu Rambouillet 
übernachten und am folgenden Morgen nach Chartres 
abgehen ſollen. Der Courrier fügt hinzu, en habe 10 
bis 12,000 Maan und einen Artillerie Train von 30 
Kanonen in ſeinem Gefolge gehabt. Dieſes Journal 
verſichert, Karl X. nehme ſeinen Weg nach der Vendee, 
wo er den General Donnadſen erwarte. ( 


Ordonnanz ift die Aufhebung der polytechniſchen Schule. 
Der General Lamarque iſt mit dem Oberkommando 
der weſtlichen Departemente, von den Pyrenaͤen an bis 
zum Morbihan, bekleidet. Auf Befehl des Lieutenaut⸗ 
General des Königreichs find ihm Vollmachten geſandt 
worden; und die populäre Wahl zeigt an, daß dieſe 
Departemente nicht ungeſtraft durch die Feinde der 
Freiheit beunruhigt werden dürften. (Kölner 3.) 


Der Messager des Chambres will wiſſen, daß die 
Herren v. Montbel und Capelle die einzigen Miniſter 
wären, die ſich noch in der Umgebung des Königs bes 
faͤnden; wohin ſich die übrigen fünf Miniſter gewen⸗ 
det, ſey voͤllig unbekannt. Der Temps behauptet, 
das Herr von Peyronnet in Tours verhaftet wor- 
den ſey. 

Der Herzog von Laval⸗Montmoreney iſt geſtern aus 
London hier eingetroffen. 

Die Straßen in Paris nehmen ihre alten Namen 
gus den Zeiten der Republik und des Katjerreichs wie⸗ 
der an. N 
Das Denkmal, welches man zum Andenken des Her 


zogs von Berry errichtete, ſoll nun den Einwohnern. 


von Paris, die in dem letzten Kampfe fielen, gewidmet 
werden. 

Man hat den Plan einer vollitändigen Gegenrevo⸗ 
lution unter den Papieren der Dauphine gefunden. Er 
wird bald bekannt gemacht werden. 

Die Nachricht von der Zuſammenziehung der belgi⸗ 
ſchen Truppen an den Granzen Frankreichs iſt unge⸗ 
gruͤndet. — Viele Familien aus Frankreich fluͤchten 
nach den Niederlanden. (Kölner 3.) 


Der Baron J. v. Rothſchild hat der ſtaͤdtiſchen 
Commiſſion für die Verwundeten, ſo wie für die Witt, 
wen und Waiſen der Gebliebenen, die Summe von 
15000 Fr. zuſtellen laſſen. 

Die in der Expedition des Conſtitutionnel einges 
gangenen Unterſtuͤtzungs Summen betragen bis heute 
53,865 Fr. = 


Der Moniteur giebt nachſtehende telegraphiſche 
Depeſche des die 19te Militair⸗Diviſton befehligenden 
Generals an den Kriegs-Miniſter: „Lyon, 1. Auguſt 

um 1 Uhr Mittags. Geſtern herrſchte von 6 Uhr 

Rorgens bis 4 Uhr Nachmittags große Verwirrung. 
Die Ruhe ſtellte ſich jedoch auf das von der Civil 
Behörde gegebene Verſprechen, eine Eliten :Compagnte 
ſtadtiſcher Garden zu bilden, wieder her. Die Polizei 
in der Stadt wird gemeinſam mit der Nattonalgarde 
gehandhabt. Die Truppen ſind in ihre Kaſernen zus 
kückgekehrt, ohne daß auch nur das geringſte Gefecht 
ſtattgefunden hätte, Abends war die Stadt ruhig, wie 
wenn am Tage nichts geſchehen wäre.’ f 


Ein Brief aus Oſtende meldet, daß der König 
Karl X. dort erwartet werde. 


Die letzte von Karl X. zu St. Cloud unterzeichnete 


— 


Die Genter Zeitung ſagt: Ein Brief aus Lille 
meldet, daß man glaubte, der König ſey vor dem Thore 
von Bethune. Der Einzug ward ihm von der National 
garde verweigert. 0 

Ein am 30ſten in Gent angekommener Handels: 
Courier hat auf dem Wege keine Poſtpferde bekommen 
koͤnnen und iſt genoͤthigt geweſen, den Weg dis Cambray 
zu Fuß zurückzulegen. Der Mangel an Poſtpferden 
ruͤhrt daher, daß die Nationalgarde in allen Staͤdten 
dieſelben requirirt, um alle Artillerie, die man auffinden 
kann, nach Paris zu bringen. Der Courier begegnete 
der Nationalgarde von Douai, die 5 — 6000 Wann 
ſtark, mit 30 Kanonen nach Paris marſchirte. 


* Ebendaher von demſelben Datum. — Der Herzog 
von Bourbon, Prinz von Condes, hat zum Beſten der 
Verwundeten ꝛc. 6000 Fr. unterzeichnet. Von allen 
Seiten gehen patriotiſche Geſchenke ein; zu erwähnen 
ſind beſonders die Herren Fould, Banquier, der 10000 
und er Hauseigenthuͤmer, welcher 4000 Fr. geger 
ben hat. 
Heute kam der Marquis von Laroche Jaquelain hier 
an, um im Namen Karls X. freies Geleite fuͤr ihn 
und ſeine Familie zu erbitten. Fünf Commiſſarien find 
ernanut worden, um feine Reife bis zur Grenze zu 
ſichern, und zwar: der Marſchall Herzog von Treviso 
und der Herzog von Coigny, Pairs von Frankreich, der 
Colonel Jacqueminot und Hr. v. Schonen, Deputirte, 
und Hr. Odilon-Barrot, Advocat. 

Ein Vorfall, der die traurigſten Folgen hätte nach 
ſich ziehen koͤnnen, ereignete ſich dieſen Morgen in der 
Kirche St. Gervais, gerade in dem Augenblick, wo 
das Todtenamt zu Ehren der fuͤr die Sache des Va⸗ 
terlandes Gebliebenen abgehalten wurde. Ein Flinten 
ſchuß aus einem Fenſter nahe bei der Kirche unterbrach 
die heilige Handlung. Die Kugel ging durch das Kleid 
eines der Aſſiſtenten und dann dicht bei den Herren 
Cronier, Maire des Iren Arrondiſſements, und Alex. 


Lenoble, welche mit dem Stadtrathe dieſe ruͤhrenden 


Feierlichkeit beiwohnten, vorbei. Nach einer auf der 
Stelle gemachten genauen Unterſuchung ergab es ſich, 
daß ein junger Handwerker, aus reinem Unverſtande, 
die Urſache des Lärmens geweſen war. 

Die Gemälde und Werkſtaͤtten find wieder offen; 
eine Menge Arbeiter it mit Herſtellung des Straßen⸗ 
pflaſters beſchaͤftigt, um das Fortkommen der Fuhrwerke 
zu erleichtern. Die Hallen waren dieſen Morgen mit 
Lebensmitteln reichlich verſehen. Doch war die Boͤrſe 
noch nicht wieder geoͤffnet; man glaubt, daß es erſt 
Mittwoch oder Donnerſtag geſchehen werde. — 

Die Herzogin v. Orleans, in Begleitung der Prin- 
zeſſinnen, ihrer Töchter, beſuchte heute Mittag die Ver: 
wundeten in den ver ſchiedenen Hospitaͤlern. 


Paris, vom 4. Auguſt. — Geſtern Mittag wur; 
den die beiden Kammern von dem Statthalter des 
Koͤnigreichs, Herzog von Orleans, felerlich eröffnet. 


Am Schluſſe feiner Rede verkündete der Herzog der 
Verſammlung, daß ihm am vorigen Abend die Urkunde 
eingehaͤndigt worden ſey, durch welche Se. Majeftät 
der Koͤnig Karl X., ſo wie Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Dauphin zu Gunſten des Herzogs von Bordeaux der 
Krone entſagen, Nachſtehendes iſt der Inhalt dieſer im 
heutigen Moniteur publieirten, die Aufſchrift: „An Met 
nen Vetter, den Herzog von Orleans, Statthalter des 
Koͤnigreichs“, führenden Akte: 
„Rambouillet, 2. Auguſt 1830. 

Mein Vetter! Ich empfinde zu tiefen Schmerz uͤber 
die Uebel, welche Meine Voͤlker heimſuchen oder ſie 
noch bedrohen koͤnnten, als daß Ich nicht haͤtte ein 
Mittel ſuchen ſollen, denſelben vorzubeugen. Ich habe 
daher den Entſchluß gefaßt, zu Gunſten Meines En— 
kels, des Herzogs von Bordeaux, der Krone zu entſa⸗ 
gen. Der Dauphin, der Meine Geſinnungen theilt, 
verzichtet gleichfalls zu Gunſten ſeines Neffen auf ſeine 
Rechte. Sie werden daher in Ihrer Eigenſchaft als 
Statthalter des Königreichs die Thronbeſteigung Hein⸗ 
richs V. zu proklamiren haben. Sie werden außerdem 
alle Maßregeln nehmen, ſo weit es Sie betrifft, um 
Regierungsformen während der Minderjaͤhrigkeit des 
neuen Königs feſtzuſtellen. Ich beſchraͤnke Mich hier, 
dieſe Beſtimmungen kund zu thun. Es iſt dies ein 
Mittel, um noch vieles Unglück abzuwenden. Sie 
werden Meine Abſichten dem diplomatiſchen Corps mits 
theilen, und die Proclamation, durch welche Mein Ens 
kel unter dem Namen Heinrich V. als Koͤnig anerkannt 
wird, baldmoͤglichſt zu Meiner Kenntniß bringen. Ich 
beauftrage den General-Lieutenant, Vicomte v. Foiſſae⸗ 
Latour, Ihnen dieſen Brief zuzuſtellen. Er hat den 
Befehl, ſich mit Ihnen über die Anordnungen zu ver 
ſtaͤndigen, die zu Gunſten der Perſonen, welche Mich 
begleitet haben, zu treffen ſind, nicht minder auch uͤber 
die geeigneten Anordnungen in Betreff Meiner und 
Meiner Übrigen Familie. Wir werden demuaͤchſt die 
andern Maßregeln feſtſtellen, welche eine Folge des Res 


gierungswechſels ſind. Ich erneuere Ihnen, Mein Vet- 


ter, die Verſicherung der Geſinnungen, mit denen Ich bin 
Ihr wohlgeneigter Vetter 
Karl. £ 
Ludwig Anton.“ 


England. 

London, vom 31. Juli. — Bei einer oͤffentlichen 

Verſammlung, die am vorigen Mitttwoch in Dublin 
ſtattgefunden, verkündete der Lord, Mayor dieſer Stadt, 
daß er Urſache habe, zu glauben, Se. Majeftät wuͤrden 
im Monat October d. J. die Hauptſtadt Irlands mit 
Ihrem Beſuche begluͤcken. 
Am vergangenen Montag hielt der politiſche Verein 
in Birmingham feine erſte jährliche Verſammlung, wos 
dei mehr als 20,000 Menſchen gegenwartig waren. 
Sir F. Burdett hielt bei dieſer Gelegenheit dem Kb 
nige eine gluͤhende Lobrede. 
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In der Rede, die Herr Brougham an die ver⸗ 
ſammelten Wähler von Vorkſhire hielt, ſagte er zur 
naͤchſt, daß er, um den Einwurf, er ſey kein Bewoh⸗ 
ner dieſer Grafſchaft, zu beſeitigen, bereits Ordre ger 
geben habe, ein Freigut in Yorkfhire in feinem Na⸗ 
men zu kaufen. Er geſtand, daß ihm die Aufforde⸗ 
rung, hier als Kandidat aufzutreten, ganz übers 
raſchend gekommen ſey, und daß er es noch vor 
einem Monate kaum fuͤr moͤglich gehalten haͤtte, ſich 
den Waͤhlern von Pork gegenuͤber zu ſehen. In 
Bezug auf ſeine politiſche Denkweiſe ſagte er: „Das 
erſte Votum, das ich abgab, als ich in das Parka⸗ 
ment eintrat, war fuͤr die Freiheit der Preſſe, und 
das letzte Votum, das von mir ausging, war auf Ab⸗ 
ſchaffung der Negerſelaverei gerichtet. Von jenem er⸗ 
ſten bis zu dieſem letzten Votum ging mein ganzes 
Beſtreben in meinen Reden wie in meinen Handlun⸗ 
gen dahin, die Rechte, Intereſſen und Gerechtſame 
meiner Mitbuͤrger zu wahren und mich gegen Unter⸗ 
druͤckung, Tyrannei, fo wie Überhaupt gegen jeden Miß⸗ 
brauch, er mochte noch ſo heuchleriſch verſteckt ſeyn, 
aufzulehnen. Eine große Frage iſt kuͤrzlich dadurch zur 
Entſcheidung gekommen, daß allen unſeren Mitbürgern 
religioͤſe Freiheit und gleiche Rechte bewilligt worden 
ſind. Viele Freunde haben in Bezug auf dieſe Frage 
mit mir nicht uͤbereingeſtimmt; vortreffliche charakter⸗ 
feſte Maͤnner und viele eifrige Vertheidiger jeder Art 
von Freiheit wollten doch den Katholiken keine Zuger 
ſtaͤndniſſe bewilligen. Nun, dieſe Frage iſt einmal be⸗ 
ſeitigt, und ein toleranter Herrſcher, unſer allerhuld⸗ 
reichſter König, iſt jetzt auf dem Throne. Möge feine 
Regierung eine glänzende werden; nicht glänzend durch 
Siege, denn dieſe haſſe und verabſcheue ich, weil ich 
den Krieg überhaupt als etwas Unchriftliches haſſe und 
verabſcheue; Chöre! Höre!) nicht glänzend durch uner— 
meßliche Verſchwendungen auf einen praͤchtigen Hof— 
ftaat oder an unabhängige Männer, um fie von ihren 
politiſchen Grundſaͤtzen ab- und in das Oberhaus eins 
zufuͤhren — ſondern glaͤnzend durch Alles, was einem 
chriſtlichen Fuͤrſten und dem Souverain eines firien 
Volkes wahrhaft zur Zierde gereichen kann, wenn er 
die Rechte ſeiner Unterthanen aufrecht er haͤlt und 
ſchuͤtzt, wenn er Haudel und Gewerbe ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Beſchraͤnkungsloſigkeit zuruͤckgiebt und die harten 
Geſetze, welche das Brot theuer machen, ohne doch dem 
Ackerbau zu nutzen, abſchafft. Der Koͤnig, meine Her⸗ 
ren, hat den Thron beſtiegen, indem er den Wunſch 
ausſprach, daß aller religisie Streit für immer befei- 
tigt ſeyn und kein Verſuch gemacht werden moͤge, ihn 
wieder zu erneuern. Ich ſage „Amen!“ zu biekem 
Wunſche, füge aber noch den andern hinzu, daß nicht 
bloß die Katholiken, ſondern überhaupt alle gewerb- 
fleißigen Klaſſen dieſes Landes emancipirt werden moͤ⸗ 
gen. Kein ausſchließendes Monopol ſoll ferner noch 
aufrecht erhalten werden, weder ein Monopol der oſt⸗ 
indischen Compagnie, noch ein Monopol der 
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Ländbeſitzer (Hoͤrt! hoͤrt!) Auch uͤber Parla⸗ 
mentsreform ſey mir ein Wort zu ſagen geſtattet. Ich 
habe dieſe Frage immer unterſtuͤtzt, immer dafuͤr ge⸗ 
ſprochen und dafuͤr geſtimmt; allein man fragt mich, 
ob ich nicht gegen Herrn O'Connels Antrag geſtimmt 
habe, und ich antworte darauf Nein! Denn ich oppo⸗ 
nirte dem Herrn O'Connel nicht, weil ich feinem Ans 
trage uberhaupt entgegen war, ſondern weil ich einen 
Theil deſſelben, nämlich das Stimmen durch Kugelung, 
mißbilligte. Meine Mitbuͤrger ſollen als Maͤnner vor⸗ 
treten und offen darlegen, wofuͤr fie ſtimmen; dae iſt 
meine Meinung, und darum ſagte ich, daß Kugelung 
noch keine Reform ſey. Drei Fragen ſind es beſon⸗ 
ders, die, wie ich glaube, durch Ihr Beiſpiel und 
durch Ihre Anſtrengungen eben fo durchgeführt werden 
konnen, wie die in der Grafſchaft Clare geſchehene 
Wahl die katholiſche Frage zur Entſcheidung brachte. 
Dieſe drei Fragen ſind: Parlamentsreform, eine Revi⸗ 
fion der Korngeſetze und die Abſchaffung der Sclaverei 
in den Colonien. Der Erfolg Ihrer heutigen Wahl 
kann dieſe drei großen Fragen, wenn auch nicht ſogleich 
erledigen, doch ihrer Erledigung um Vieles naher zus 
führen. x 


JFF 

Der Conrier meldet, daß, amtlichen Depeſchen aus 
Paris zufolge, bei den Kämpfen der drei Tage vom 
27. bis 29. July 3000 Militairs und nahe an 6000 


vom Volke und von der Nationalgarde auf dem Platze 
geblieben ſeyen. 

An unſerer Boͤrſe waren in Folge der Nachricht, 
daß in Paris Ruhe und Ordnung hergeſtellt ſeyen, 
die Courſe ſowohl einheimiſcher als auswärtiger Staats 
papiere ſehr feſt. In franzoſtſcher Rente ging jedoch 
noch nichts wieder um, weil man erſt die Eroͤffnung 
der Pariſer Boͤrſe, die auf den Sten verlegt worden 
iſt, abwarten will. 
eingegangen, dreiprocentige Rente à 60, einzukaufen; 
bisher hat ſich jedoch noch Niemand willig finden laſ⸗ 
ſen, den vorſichtigen Speculanten der Provinz zu ſol⸗ 
cher: Courſe etwas herzugeben, 
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St. Petersburg, vom 31. Juli. — Der Gene⸗ 


ral⸗Adjutant und Diviſions General der polniſchen Trup⸗ 
pen, Kurnatowski, hat den St. Annen⸗Orden erſten 
Klaſſe, mit der Kaiſerlichen Krone verziert, erhalten. 
Der Polniſche Brigade General, Graf Przebendowski, 
ik zum Ritter des St. Annen Ordens erſter Klaſſe er⸗ 
nannt worden. 9 x 
In Folge Allerhoͤchſter Genehmigung, iſt auf Vers 
fuͤgung des Herrn Miniſters des Innern in Penſa ein 
neuer Kaufhof erbaut worden, deſſen Einweihung nun⸗ 
mehr vor Kurzem ſtattgefunden hat. 7 
— a —— — 
Aa Miscellen. 
Ludwig Philipp Herzog von Orleans iſt geboren am 


6. Ottober 1773, vermählt am 25. November 1809 


Aus der Provinz waren Ordres 


— ern 


mit Maria Amalie, Schweſter des jetzt regierenden 
Koͤnigs von Sieilien. Seine am . ker 
Kinder find: Ferdinand Philipp, Herzog v. Chartres, 
geb. 1810; Louiſe Maria Thereſia, Mademoiſelle von 
Orleans; Maria Chriſtine, Mademoiſelle von Valois; 
Ludwig Carl, Herzog v. Némours; Marie Clementine, 
Mademoiſelle v. Beaujalais; Franz Ferdinand, Furſt 
v. Joinville; Heinrich Eugen, Herzog von Aumalez 
Anton Maria, Herzog v. Montpenſier. Von ſeinen 
eee iſt Eugenia, Mademoiſelle v. Orleans, noch 
am Leben. f a 


Ein tragifcher Vorfall ereignete ſich am 29ſten v. M. 
des Morgens, bei Barmen. Eine Familie (Voter, 
Mutter und 3 Kinder) nahm mit einem einſpaͤnnigen 
Fuhrwerk den Weg über die Höhe nach Elborfeld. 
Bei der Abfahrt von der erſten Berghoͤhe am Pop: 
loͤſte ſich die Scheere; der unbeſpannte Wagen rollte 
fort, und ſtuͤrzte in einen durch Geſtraͤuch⸗ verdeckten 
Abgrund. Die Mutter fand auf der Stelle den Tod, 
welchen 6 Kinder betranern. Der Vater und ein 
Sohn, 11 Jahr alt, wurden bedeutend, jedoch nicht 
lebensgefaͤhrlich beſchaͤdigt; die beiden juͤngſten Kinder, 
Toͤchterchen von 7 und ½ Jahren, blieben unverletzt. 


Verbindungs Anzeige. 

Die am 10ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Emilie, geb. Wende, mit dem 
Seminarieulehrer Herrn E. Richter zelgen wir unſern 
geehrten Verwandten und Freunden hierdurch ganz er- 
gebenſt an. 

Controlleur Buſold und Frau. 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich 
E. Richter. 
E. Richter. 

— —u˙i —ęV— —— ͤ ͤ 2 — 
Theater Nachricht. 
Freitag den 13ten: Concert der Pianiſtin Die. 
Belleville aus Paris. 1) Großes Concert 
von Kalkbrenner fuͤrs Pianoforte, vorgetragen von 
Dlle. Belleville. 2) Variationen mit Be⸗ 
gleitung des Orcheſters, componirt und vorge— 
tragen von Dlle. Belleville. Zwiſchen der 
erſten und zweiten Piege wird aufgefuͤhrt: 
Johann von Paris. Komiſche Oper in 
2 Aufzügen. Nach dem Franzoͤſiſchen von Joſeph 
Ritter v. Seyfried. Muſik von Boyeldten. 


Preiſe der Plätze: 
Ein Platz in den Logen des erſten Ranges 1 Rtl. — Sgr. 


Ein Platz in den geſperrten Sitzen — 20 — 
Ein Platz im Parterre . 
Ein Platz in den Gallerie⸗Logen 10 


nt der Gallerie — 3. — 
e Abonnements und Freibiffets, ohne A. 5 
find heute ungültig. . a 7 u ai 
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u; W. G. Kors Buchhamdl. iſt zu haben 
Charte, la, constitntionelle, das iſt: Ders 
‚faffungss Urkunde der Franzoſen. Franzoͤſiſch und 
deutſch. gr. Sy, Berlin, eh. LT SET. 7 FU; 
Noͤſſele, F., Hand buch der Geographie, für 
„Tochterſchulen und die Gebildeten des weiblichen 
ee . ah gt. S. Königsberg. 2 Rthir, 
Peſta lo zai, B., enten ſittlichen Wort 
deutungen. Ein Vermaͤchtniß an feine Zoͤglinge. 
Bewahrt und geſammelt von H. Kruͤſi. gr. 8. 
„Tree br. f 10 Sgr. 
Na wms horn, Or, L., Lateiniſche Grammatik. 
2 Thle. „Re umgearb . verb. und verm, Aufl. gr. 8. 
, arte. ZZ is: 
Salft, „Ber Hiſtoriſch Eritifcher Verſuch über das 
italientſche, Luſtfpiel. Nach dem Italieniſchen 
von A. Reumont. 8. Aachen. br. 15 Sgr. 
Charte constitutionnelle de la France. Lois, sur 
lesgdlections, Lois sur les delits de la presse. 
Lol relative anx journaux. Ordonnances 
du Roi du 2g Juillet 1830. in 12. br. 10 Sgr. 
Charte constitütionnelle de la France. Les 
ordun names., (Extrait du précédent) in 12. 
br. —— 4 Sgr. 


VBDekannt machung. 

Es ſollen die pro 1830 in den Geſchaͤftszimmern 
det hieſigen Koͤniglichen Regierung und des Koͤnigl. 
Conſiſtoriums vorzunehmende und auf 136 Rthlr. Y. Sgr. 
3 Pf., 49 Rt le 4 Sgr. und reſp. 27 Rthl. 15 Sgr. 
veranſchlagte fen eparaturen und neue Aufſtellung 
der ſelben an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu der Termin auf den 19ten Auguſt c. vor dem 
Regierungs Secretair Gerſt im Koͤnigl. Regierungs⸗ 
baufe 11 Uhe anberaumt worden iſt, bei welchem ſich 
diejenigen, welche dieſe Arbeit zu uͤbernehmen geneigt 
ſind, zu melden und wo der Anſchlag der zu 
bewirkenden Herſtellungen eingeſehen werden kann. 
Breslau den 7ten Auguſt 1830. 

f Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
i Oeffentliche Vorladung. 

In der Myslowitzer Waldung, unweit Weſſola und 
Nicolai,” find in 'der Nacht vom 17ten zum 18ten 
Jun d. J. acht Stuck aus Polen eingeſchwärzte 
Ochſen angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt 
find, fo werden dieſelben hierdurch Öffentlich vorgeladen 
und angewieſen, a dato innerhals 4 Wochen und 
ſpaͤteſtene am 13ten September d. J., ſich in dem 
Königl. Haupt Zoll Amte zu. Berun,Zabrzeg zu melden, 
ihre Eigenthums,Anſprüche an die in Beſchlag genom 
menen Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetz⸗ 
widrigen Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten 
Gefühle, Defraudation zu verantworten, im Fall des 


— 


Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscatfon 
der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und 
mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. Breslau den 25ſten July 1830. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und: Provinzial 
Steuer⸗Direktor!“ v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 
Am 17 ten July d. J. iſt an dem Oder-Ufer von 
Ranſern, Vreslauſchen Kreiſes, ein ſchon ganz in 
Faͤulniß uͤbergegangener maͤnnlicher Leichnam von un⸗ 
gewöhnlicher Größe und Staͤrke aufgefunden worden. 
Er war mit einem Hemde von mittlerer Feinheit ohne 
Namenszeichen und mit kurzen leinenen Schwimmhoſen, 
welche vorn, aufgeſchluͤtzt und zugeknuͤpft, hinten aber 
geflickt waren, bekleidet. So viel die Unterſuchung 
ergab, läßt ſich auf ein Alter zwiſchen 40 und 50 Jahren 
ſchließen. Wer über die perſoͤnlichen Verhältniffe dies 
ſes Menſchen und. über die Art wie derſelbe ſein Leben 
eingebuͤßt, etwas Naͤheres anzugeben vermag, wird 
hierdurch aufgefordert, dem unterzeichneten Gericht 
Anzeigen zu machen. Breslau den 30ſten July 1830. 


2 Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 


gt bit Auctions 7 Anzeige. 


Laut reſp. Ordre Eines Koͤniglichen Hohen Krieges⸗ 


Miniſterii, ſollen im hieſigen Train Depot in der 
Remiſe No. V. auf der Wieſe des Buͤrgerwerders ges 
legen, eine Anzahl von Pelz, Chabraquen und alten 
wollenen Reit- und Packſattel-Unterdecken, den 17ten 
Auguſt d. J. an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 8 
Breslau den 11ten Auguſt 1830. 

5 Koͤnigliches Train⸗Depot. . 

v. Stromberg, Mikeleitis, 
Capitain. Premier s Lieutenant, 


in . 

Der aus Zobten gebuͤrtige Brauerburſche Johann 
Joſeph Schindler, welcher in dem Daher er in 
einem Alter von 18 Jahren, in Silberberg als Frei- 
williger in Preuß. Milttair-Dienſte getreten iſt, hat 
bis jetzt von feinem Leben und Aufenthalte keine Nach: 
richt gegeben und ſoll auf Antrag ſeiner Geſchwiſter, 
fuͤr todt erklaͤrt werden. Der Johann Joſeph Schindler 
wird demnach, zufolge dieſes Antrages, nebſt feinen 
etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mern hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem vor dem Deputirten Herrn 
Kammer⸗Rath Thalheim, auf den 17ten November 
1830 Vormittags um 10 Uhr angeſetzten Termine, 
in dem Geſchaͤfts Lokale des Herzogl. Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, der ze, 
Schindler, um ſich uͤber fein Leben auszuweiſen, 
deſſen unbekannte Erben aber, um ſich als ſolche zu 
legitimiren. Sollte ſich aber in dieſem Termine Nie— 
mand melden, ſo wird der Johann Joſeph Schindler 
fuͤr todt erklaͤrt und fein im Depoſito des unterzeich⸗ 


neten Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts befindliches, aus circa 
500 Kthlr. beſtehendes Vermoͤgen, an ſeine Geſchwi⸗ 
ſter, als naͤchſte bekannte Inteſtat⸗Erben verabfolgt 
werden. Oels den 30. December 1829. 
\ Das Herzogl. Braunschweig Oelsſche Fuͤrſten⸗ 
2 thums, Gericht. 


Bekanut machung. 

Zu Folge Befehls Einer Königl. Hochloͤblichen Re 
gierung zu Breslau vom sten July ad ill. 26. July 
c. XII. iſt zum Verkauf einiger Sorten Brennhoͤlzer 
im Forſt⸗Revier Schoͤneiche per Lieitation auf den 
Z3oſten d. Mts. fruͤh um 9 Uhr im hieſigen Oberfoͤr⸗ 
ſterei⸗Etabliſſement Termin anberaumt worden. Die 
zum Verkauf disponirten Hölzer befinden ſich: 

- Beim Diſtrikt Klein⸗Kreidel. 
906 Klaftern Kiefern Scheitholz. 
II. Beim Diſtriet Tarrdorff: 

a) 26 Klaftern Eichen Scheitholz, 

b) 77 Klaftern Eichen Stock- und Aſtholz. 

c) 32%, Klftr. Eichen Stock oder Rumpfenholz. 

Die Diſtriets⸗Forſtbedienten find angewieſen, die 
zum Verkauf genannten Hoͤlzer auf Verlangen der 
Käufer oͤrtlich vorzuzeigen; und Kaufluſtige werden 
eingeladen, in dem angeſetzten Termine zu erſcheinen 
und ihre Gebote mit Vorbehalt hoher Genehmigung 
zu Protokoll geben zu wollen. Die anderweitigen Be⸗ 
dingungen des Verfaxfs werden am Tage des Termins 
bekannt gemacht werden. 

Schoͤneiche den Eten Auguſt 1830. 

Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 
— ——ͤ—dQd⸗ — — — 
Su bhaſt ati o n. 

Schulden halber ſubhaſtiren wir die, zu Lubetzko 
Lublinitzer Kreiſes und Herrſchaft, sub Nro. 2. des 
Hypothekenbuches belegene auf 772 Rthlr. 15 Sgr. 
gerichtlich taxirte jetzige Einnehmer Waniekſche Frei— 
ſtelle in terminis den 15ten July, 16ten Auguſt 
und 16ten September, loco Lublinitz, wovon der 
letzte peremtor iſch ift, wozu wir Kaufluſtige hiermit vorladen. 

Lublinitz, den Gten Juny 1830. ; 

x Das Gerichts Amt Lublini. 


Den Verkauf 
einer hieſigen vorſtaͤdtiſchen, fo angenehm gelege⸗ 
nen als hoͤchſt anſtaͤndigen Beſitzung, mit großem 
Garten, vortrefflichſt im Stande und bei dem 
großen und bequemen Raum der Wohn; und 
Nebengebaͤude, ſich zu jedem Gewerbe und Fa⸗ 
brik- Unternehmen eignet, weiſet nach 
Ignatz Jacobi, Carlsſtraße No. 38. 
Sa amen Roggen f 
auf leichtem Boden gewachſen, von ausgezeichneter 
Qualitat und Vollkommenheit, hat auch dieſes Jahr 
wieder das Dom. Kaſchewen bes Winzig zu verkaufen. 
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1) Einige ſchuldenfreie Serrſchaften 
(worunter eine à circa 200,000 Nthlr. in der ans 
genehmſten Gegend Schleſiens, welche alle 
Realitäten, ſchoͤne Wohn⸗ und Wirthſchaft⸗Gebaͤude 
hat und wo das anzulegende Capttal 

wenigſtens 7 bis 8 pro Cent jäbel. 
Rente bringt, was durch mehrfjäbrige 

Rechnungen nachgewieſen werden kann,) find 
unter ſehr billigen und vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. f 

2) Auch iſt ein ſchoͤnes Rittergut in der Naͤhe 
von Fiſchbach und Warmbrunn im Preiſe 

von circa 60,690 Rthlr. nachzuweiſen. Daffelbe hat 
circa 1200 Schfl. Ausſaat, 1000 Morgen Wald, 
Teiche, bedeutenden Torfſtich, welcher allein an 
600 Rrhlr. jährl. Gewinn bringt, Wieſen, und iſt 
in jedem Betracht ſo wie die Wohn: und Wirt), 
ſchafts⸗Gebaͤude in gutem Stande. 

3) Capitalien von welcher Söͤhe fie 
auch find, werden auf ſichere Hypotheken 
und Wechſel ſtets beſchafft vom Anfrage und Adreß , 
Bureau im galten Rathhauſe. 


Subſeriptions Einladung 
für das kaufmaͤnniſche Publikum. 


Bis Ende naͤchſten Monats erſcheint: 
Kaufmännifches Correſpondenz-Buch 
für Jünglinge die ſich der Handlung 

widmen. 
Zur Uebung in der deutſchen Correfpondenz 
und zum Ueberſetzen in die engliſche und 
franzöſiſche Sprache bearbeitet. Nebſt einer 
Erklaͤrung kaufmaͤnniſcher Ausdruͤcke 
von Moritz Morgenbeffer. 
gr. 8. circa 15 — 18 Bogen. Subſeript. Preis 25 Sgr. 


Der dem Publikum bereits durch Herausgabe meh⸗ 
rerer kaufmaͤnniſchen Werke, tuͤhmlichſt bekannte Herr 
Verfaſſer, wuͤnſcht durch obiges Buch einem vielfach 
gefühlten Beduͤrfniſſe abzuhelfen. Es dient ſowohl 
zur Uebung im Briefſchreiben in jedem vorkommenden 
Falle der kaufmaͤnniſchen Correſpondenz, erläutert durch 
eine Menge Mufters Briefe mit den darauf paſſeuben 
Antworten, als auch zum Ueberſetzen in die engliſche 
und franzoſiſche Sprache. Bei den Briefen find die 
Vocabeln immer darunter bemerkt, ſo daß es Jedem 
leicht wird, welcher dieſer Sprache nicht ganz mächtig 
iſt, Teiche. in beide uͤberzutragen. Ueber jede Ar“ des 
Geſchaͤfts Zweiges geht eine kurze Erklärung voran und 
kann es daher jeder Anfänger, ohne Hilfe eines Leh⸗ 
vers zweckmäßig gebrauchen. Der Laden Preis wird 
nach Erſcheinung erhoͤht und die Namen der reip. 
Subſeribenten dem Werke vorgedruckt. 

Breslau im Auguſt 1830. 

G. P. Ader holz, Buch, und Muſikhandlung. 


— 
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Aufforderung und Bitte an alle Schleſier 
unterzeich nung 5 ’ 


auf den für das Jahr 1831 erſcheinenden Volkskalender: 


Der 


Wanderer, 


ein ſchätzbares Volksbuch, das die ihm von je geſchenkte freundliche Aufnahme durch 
Reichhaltigkelt feines Inhalts und ächte Gemeinnützigkeit gerechtfertigt hat. 


Die Buchhandlung Johann Friedrich Korn des Aelteren, 


erbietet ſich jedem Befoͤrderer des vaterlaͤndiſchen Unternehmens bei einer Beſtellung von 10 Exemplaren 1, 


dei 20 — 3, 


Ein geheftetes, 
Ein ungebundenes Exemplar: 


bei 50 — 10 Frei⸗Exemplare zu geben und es ſollen deſſenungeachtet die an ſich ſchon billigen 
reife des Kalenders, — wie folgt — ungeändert bleiben. 

Ein geheftetes, mit Papier durchſchoſſenes Exemplar: 
aber undurchſchoſſenes Exemplar: 


12 Sgr. 
11 Sgr. 
10 Sgr. 


Der hier näher bezeichnete Inhalt buͤrge fuͤr das Streben, die innere Vollkommenheit des Buches auf 
jegliche Weiſe zu erhoͤhen und dadurch in den Augen aller Freunde des „Wanderers“ dankbar zu erſcheinen. 


n h 
1) Eigentlicher Kalender. 
2) Hiſtoriſcher Erinnerungs- Kalender. 
3) Ueberſichtstaſel der Mondsviertel im Jahre 1831. 
4) Eine Tafel zur Stellung der Uhr für 1831. 
5) Zur Geſchichte des Kalenderweſens. 
67 Ueber fremde Kalender. 
7) Wie groß moͤgen wohl die Sterne ſeyn ꝛc. ꝛc.? 
8) Anweiſung, die Sterne am Himmel finden und 
kennen zu lernen. N 
9) Die Namen, der mit bloßen Augen ſichtbaren 
Sterne x. 
Die Zeit der Erſcheinung und Sichtbarkeit der 
dreizehn Sterne erſter Größe durchs ganze Jahr. 
11) Den Sternhimmels Stand durchs ganze Jahr, 
12) Moraliſcher Einfluß der Jahreszeiten ꝛc. 


10 


— 


13) Zur Uebergangs Stunde des Jahres 1830 auf 
1831. = { 
14) Die kaͤlteſten Winter von 800 bis 1800 uach 


Chriſti Geburt.“ 5 

15) Moral-Erfahrung und Wahrheit im Fabelgewande. 

16) Geographiſch⸗ſtatiſtiſche und natur hiſtoriſche 
Merkwürdigkeiten. 

17) Lehren von der Erfahrung dictirt. 

18) Hohe Menſchenwuͤrde. ü 

19) Geconomiſche und hauswirthſchaftliche Mannig⸗ 

faltigkeiten. 8 ö 

20) Wirthſchaftlichkeit, Haͤuslichkeit, Frauenwuͤrde 
— hohe Mutter. b a z 

21) Das Leben geſellſchaftlicher Unterhaltungen. 

22) Kalender, Ge chichten und Anekdoten. 

23) Wunſch und Entſagung. Jeder Stand hat 

ſeine Würden. 5 . 

24) Der Menſch in allen Zonen. 

25) Putz, Schmuck und Pracht. 


E . 
26) Bier Kulturſtufen der Voͤlker. — Periodenfolge 
der Univerſalgeſchichte. 
27) Ar ithmetiſche Wunder und Rechnenkuͤnſte. 
28) Genealogie der Pflanzen, Fruchtbaͤume und 
Kraͤuter unſerer Gaͤrten. 


29) Warnungsgeſchichten. 


30) Das Kind der Barmherzigkeit. 1 

31) Außer⸗europaͤiſche Genealogie. 

32) Kalender- Katechismus. ; 

33) Saͤtze der Moral und Erfahrung. 

34) Merkwuͤrdigkeiten und Erfindungen des menſch⸗ 
lichen Kunſtfleißes. 

35) Das Vaterland. 

36) Zaͤhlbare Guͤter. 5 g 

37) Entfernung der vorzuͤglichſten Städte Europa's 

von Berlin; desgleichen aller Regierungs⸗Staͤdte 

des gefämmten Preußiſchen Staates von Berlin. 
Entfernung dieſer fämmtlihen Städte wieder 
von ihren Kreisſtaͤdten. ‘ ers 

33) Statiſtiſche Ueberſicht der ganzen bewohnten Erde. 

39) Intereſſen⸗Tabelle von ½, 1, 2, 3, 4, 8, 
6 Procenten. g ei 

40) Berechnung des Stempels dei Schuldſcheinen, 
Wechſeln ıc. 


41) Ueberſicht der Verjaͤhrungs: und anderer Friſten. 


42) Verzeichniß aller auf dem Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗ 
Amte zu Breslau abgehenden Poſten. 

43) Genealogie des jetzt regierenden Koͤntgl. Preuß. 
Hauſes und der übrigen Monarchen Enkopa's. 

44) Verzeichniß der in der Provinz Schleſten 

und in den Ortſchaften der benachbarten Länder 
im Jahre 1831 vorkommenden Jahrmaͤrkte. 

45) Verzeichniß der vorzuͤglichſten Meſſen. 

46) Motto des Wanderers. 


und eine befondere Beilage. „ 


Briefe und Gelder muͤſſen france erbeten werden und letztere der Beſtellung beigefügt ſeyn. 


Johann Friedrich Korn des Aelteren 
Buchhandlung, Cam großen Ringe No. 24, neben dem Koͤnigl. Haupt: Steuer -Amte.) 


— 2 = 


Es gelang mir 1 ER „Wien . des K 


Wein,Laagers in ah olgende alte f Weine 
zu erſtehen, die ich zu bei geſetzten Pitife verkaufe und 


mit vollem Rechte Jedermann als ganz vot zuͤglich em. 


pfehlen kann: 


1811er Matkobrunner zt. Baut 434 Kehle." 


1802er. Mü beshermetchtuterhhaſer 
pr. Bout. 17, Nehlr. 
1783er helmet Dom e n 


Kiſth ne ichen 1 8 


pt. Bout. 2 Rithlr. 


| 1811er Steius erget Cabinet pr. Bout. 
G. B. Jaͤkel, 


Wein n zeig e 

Da wir unſer in allen Gattungen wohlaſſortis Weis, 
lager durch neue Zufuhren verſtärkt haben, „jo empfeh⸗ 
len wir daſſelbe ſowoͤhl im Ganzen 1 2 im Einzeln 
aufs beſte, indem wir verſichern, daß wir es uns 
ſtets zur angenehmſten Pflicht machen werden, durch 
ſchoͤnſte Qualität und billigſte Preiſe die vollkommene 
Zufriedenheit unſerer verehrten Abnehmer zu erlangen. 
ia Joh. Paul Senftuer's Soͤhue⸗ 

. Nö. 80. 
an e e. 

Suͤße vollſaftige Apfelſinen ven beſonderer Groͤße, 
wirkliches achtes Aixer Oel, Franzoͤſiſchen, wie auch 
Gruͤnberger Weineſſig erhielt neuerdings 

T. S. G. Schwartzer, 
Neumarkt im weißen Haufe Nro. 27. 
Delicatess- Heringe 
sechs Stück für einen Silbergroschen empfiehlt 
$ G. Schröter, Ohlauer- Strasse No. 34. 


Vergebuer Po ſt e u, 
um den Be Andrang. der ſich meldenden Jager 
uͤberhoben zu ſeyn, mache ich . 5 der * 
Poſten bereits vergeben iſt. 
Kapsdorff den 10ten Auguſt 183 0. 


Heinrich Freiherr v. llt & 17 
Verlor ner Huͤhner hund. 
Den 10ten Auguſt hat ſich ein ſtarker braun und 
weiß getiegerter Huͤhnerhund mit gelb gebranntem Ger 
ſicht verlaufen, wer ihn Carlsſtraße Nro. 3. drei Stie⸗ 
gen abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


2% Kthlr.“ 
Rings und Seeder e No. 45. 


neben dem Zuckerrohr 


220 


2 9 ARE 
be FUN 108ten F ein ker bedeckter Wagen 
nach Cudowa. Das Nähere Anfahren Schuhbruͤcke 
No. 2. beim Lohnkutſcher Sch 
air Reiſe ele genheit 

Montag den 16ten Aguſt geht ein Spaijen: Bagen 
leer nach Salzbrunn, wo mehrere Perfonen billig mit- 
fahren konnen. Das Nahere Schibeid Hier Anger 
. De: 5» Ark 2 a Caffrehauſe. 


N ng. 
Zu gen 5 0 FAN ven’ 40 Kthlr. bis 
Kehle. 1 gt Agent Auguſt Stock, Al 
EEE No. 


Str 
Auf der äußern W Stiaße im grauen Strauß 
iſt eine 4.205 enheit 
nebſt Zubehör bald Kr auf ? Micha ce zu u ethen. 


Das Naͤhere daſelbſt 4 Stiegen hoch. 


Vermiethungs- Anzeige. 

Die Baͤckerei⸗Gelegenheit nebſt Wohnung in dem 
Kaufmann Mittmannſchen Hauſe, , Schweidnitzer 
Straße No. 28. iſt we egen eingetretener Umſtände ſo⸗ 
fort zu vermiethen. as Nähere zu e beim 
Kaufmann Hertel, Nievlai- Straße 5 

Zu veirmiethe 
1) einen Stall auf 4 Pferde, nebſt Nun, beguem 
zu 2 Wagen und 2 Kammern dazu. 
920 a en 2 2 Dein. wie obige ähnliche Des 
tniffe dabei, , bbruͤcke N d Mathias⸗ 
Gan arade Ter 9 * Aa ” * 1 


Ange ko m mene 


In der Nude Gaus: Hr. Broker, Landgerichts⸗ 
Rath, voz el. — Im goldnen Shwerdt: H.. 
Wilhelmi, Kan aun, Fon Berlin!“ — Im goldnen 
Baum: Hr. Scheibel, Kaufmann, von Bojznew: Herr 

Se von Gros, Graben Im Hauten 
kranz: Af v. Hoverdent, Landrath, von Huͤuern; 
Hr. Krohn, Hüttenpächter, von Myslowitz; Hr. v. Suchen 
zewski, Ober kieutetenk⸗ aus Poſen.— Im goldnen 
Zepter: Hr. 8 Buͤrgermeiſter, von Oels; Herr 
Schmidt, Gutsbeſ., von Landeck. . goldnen 2% 
wen: Hr. Methner, ee RT Ni Run. — Ju 
der großen Stube: Hr. Frie Bursbefiger, ron 
Marchwig. — Im Re Logis Or. v. Blanc, von 
Birnbaum; Hr. Doppe, Profeſſot, von Berlin, beide Herru⸗ 
ſtraße Niro. 63 1 7 Freyherr v. Falkenhauſen, Oberſt, von 
Wien, Obers Lan es, Gerichts⸗Gebaude; Hr. Kloß, Domair 
nen, Pächter, von Wiersbel, Eliſabethſttaße Pro. 95 Fils 3 
Borowski, Major, von Stettin, ENT fe: No. 


Free m d. 


Getreide Preis in Couraut. (Preuß. Maaß.) Breslau den 12ten Auguſt 1530. 

RS Sochſter: * 3 Mittler? e 
Weitzen 2 Dir. 2 Sgr. Her 1 Mthlr. 27 Sgr. Ip — 1 Kehle. 22 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 17 Sgt. „Sf. — 1 Kehl. 11 Ser. 9 Pf. — 1 Mthle 6 Bar. 6 Di. 
Gerſte „Rrhlt. 21 Sgr. . Pf. — „ Rthlr. Sgr. Pf. — Rt. „ Sgr. Pf. 
Hafer «Mole. 23 Sgr. „ Pf. — „ Role. 20 Sgr. 6 Pf. — „ Kthlr. 18 Sgr. + Pi 


Diele Zeitung enfcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſitage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
10 the Buchbaudlung und iſt auch auf allen Koͤuigl. Poſtamutern zu habe. az 
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Profeſſor ry, Ku Risch. 
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rt erariſche Beilage 


zur 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Nach ſte hende, meiſt wiſſenſchaftliche Werke find bei 
Ludwig Schumann in Leipzig 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen Deutſchlandz 5 
in Breslau bei W. G. Korn 


zu haben. 


Der Schulfreund, 


in Verbindung mit einem Schullehrervereine herausgegeben von J. C. A. Böhme, Preis 6 Gr. 
oder 74 Sgr. oder 27 Kr. 2 

N Der Zweck dieſes Werkchens iſt, den Kindern richtig und deutlich leſen zu lernen, und vorzuͤglich auch die 
bei der Jugend leider fo häufig mangelnde Luft zum Lefen zu erwecken wozu die darin enthaltenen moraliſchen und 
lehrkeichen Erzählüngen, gewiß die Hand bieten. Es iſt in 3 Abtheilungen gebracht und davon enthält die erſte: mo⸗ 
raliſche Beiſpiele aus der heiligen Schrift; die zweite: Beiſpiele und Erzaͤhlungen aus der Kinderwelt; die dritte Ab⸗ 
theilung endlich: lehrreiche Gedichte und Fabeln. Den Herren Schullehrern, welche ſich mit dem Inhalte näher ver⸗ 
traut machen wollen, geſtatte ich 1 Exemplar gratis. 8 


Praktiſche Grammatik der engliſchen Sprache. 


Mit einer vollſtaͤndigen Anleitung zur Ausſprache des Engliſchen, nach den beſten Orthoepiſten 
Englands, nebſt leichten Uebungsſtuͤcken zur Anwendung der grammatikaliſchen Regeln, nach 
Sanguins Methode, und mit genauer Accentuation der vorkommenden engliſchen Wörter, von 
L. W. Knorr, Lehrer der engliſchen und ſranzoͤſiſchen Sprache. Zum Schul und Prioatge⸗ 
brauche. 30 Bog. gr. Med. 8. 2te Auflage. Preis 21 Gr, od. 264 Sgr. od. 1 Fl 35 Kr. 

Die guͤnſtigen Urtheile, welche in mehreren öffentlichen Blättern über: die erſte Auflage dieſer Grammatik 
gefallt wurden, haben ſich vollkommen bewährt, denn es wurde dieſelbe in kaum vollen 2 Jahren vergriffen, dies iſt 
gewiß der beſte Beweis, daß dieſe Grammatik Vorzuͤge vor vielen, wenn nicht allen andern Grammatiken dieſer Spra⸗ 
che haben muß. Hierdurch veranlaßt eine ziemlich ſtarke Auflage drucken zu laſſen, wurde es denn auch möglich den 
von mehreren Seiten gemachten Bemerkungen, daß der Preis von 1 Thlr. 6 Er, (Preis der erſten Auflage) beſonders 
für Schulen etwas zu hoch fen, Gnuͤge zu leiſten, und denſelben bedeutend billiger zu ſtellen. 


PP!!! c ee ee ENDETE EEE ae 

Observationes histor. crit. ad Augustanam 

confessionem atque universam seculi XVI. et XVII. Theolog. Ration. pertin. et Mysticis, 

Supernatural. Rational. seriptae. Preis 6 Gr. oder 174 Sgr. oder 27 Kr. 8 

Dieſe Schrift enthält eine eben fo freimuͤthige und unpartheitſche als zeitgemäße Kritik des dogmatiſchen 

Syſtems unſerer Reformatoren, und Wahrheiten, welche von Myſtikern, Supernaturaliſten und Rationaliſten gewiß 
beherzigt zu werden verdienen. N 


Otto von Deppen, Erzählungen 
I. Bdchen, enthält; das Teſtament; der Unbekannte; der Goldmacher. Sauber broch. Preis 18 Gr. 
oder 223 Sgr. oder 1 Fl. 21 Kr. ’ 
Der Verfaſſer diefer 3 Erzählungen, hat ſich durch feine früher dem Druck uͤbergebenen Schriften ſchon zu 


ruͤhmlichſt bekannt gemacht, als daß weitere Anpreiſungen noͤthig-waͤren. Die Verſücherung kann aber hinzugefügt wer⸗ 
den, daß der Ankauf Niemand aa 9 05 n * Barum MmaugeiR 


* 
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Der Winter auf Spitzbergen, 
ein Buch für die Jugend von C. Hildebrandt. 2te Aufl. mit 4 Kupfern, ſchwar; & 21 Gr., oder 
202 Sgr. oder 1 Fl. 35 Kr. dieſelben illum. à 1 Thlr. 4 Gr. od. 1 Thlr. 5 Sgr. od. 2 Fl. 6 Kr. 
Dieſe, von dem ruͤhmlichſt bekannten Herrn Paſtor Hildebrandt ganz im Geiſte des Campe'ſchen Robinſon 
verfaßte Jugendſchrift, ſtellt die Geichichte dreier Ruſſen, welche Schiffbruch litten, und auf Spitzbergen uͤberwintern 
mußten, eben fo belehrend als unterhaltend dar. Gewiß dürfen ſich Eltern, welche ihren Kindern nicht blos ein Bil⸗ 


derbuch, ſondern etwas wirklich nuͤtzliches geben wollen, verſichert halten, daß fie mit dieſem Buche vollkommen ihren 
Zweck erreichen. 8 f 


SEE N ERIEI SEN TEE 


von Guſtav vom Berge, 6 Lieder mit Begleitung des Pianoforte, componirt von Friedr. Grim: 
mer. Ates Werk. Preis 16 Gr. oder 20 Sgr. oder 1 Fl. 12 Ke. 
Unter den vielen Erſcheinungen dieſer Art duͤrfen dieſe Lieder ſedenfalls mit Recht zu den beſten gezählt werden 


Gruͤndliche und vollſtaͤndige Anweiſung 
zur praktiſchen Forſt- und Feldmeßkunſt 


in ihrem ganzen Umfange, nebſt den dazu erforderlichen Huͤlfswiſſenſchaften; zum Selbſtunterricht 
für Ingenieur⸗Offiziere, Forſt- und Feldmeſſer, Cameraliſten, Juriſten, Landleute, Juſtizbe⸗ 
amte und Defonomen, von Marius Woelfer, Herzogl. Saͤchſ. Ingenieur für Land- und 
Waſſerbauten, Provinzial» Geometer und Lehrer an der Kunſt⸗ und Bau⸗Handwerksſchule in 
Gotha, ſo wie auch ordentlichem correſpondirenden Mitgliede der Koͤnigl. Preuß. Akademie ger 
meinnuͤtziger Wiſſenſchaften zu Erfurt. Mit I ſchwarzen und 10 illum. Kupfertafeln in Quer⸗ 
folio. 7 2 12 Gr. oder 7 Thlr. 15 Sgr. oder 13 Fl. 30 Kr. Velinp. 9 Thlr. oder 
17 Fl. 12 Kr. 

5 Inhalt: Die Abſteckung und Meſſung der zu- und unzugänglichen Linien und Figuren mit der Kette, 
Stäben und der Kreuzſcheibe, fo wie auch die Einrichtung und Berechnung derſelben; desgleichen die Abſteckung der 
Figuren nach beſtimmten Flaͤchen⸗Jnhalte; die ebene Trigonometrie und Logartthmen⸗ Rechnung; die Theilung der 
ſpeclellen Figuren und Feld- und Forſt⸗ Abſchnitte in gleiche und proporrionirte Theile, fo wie auch die Thetlung der⸗ 
ſelben nach Tauſch und Vonktät; die öfonomifche Forſt⸗ und Feldpermeſſung nach der wirtlichen Lage und dem Flä⸗ 
chen⸗Inhalte in Hinſicht auf Beſteurung und Einrichtung neuer Forſt⸗Vermeſſungs⸗Negiſter und Feldflurbuͤcher; die 
Aufnahme der Winkel und Figuren, ſo wie auch unzugaͤnglicher Gegenſtaͤnde put den gebraͤuchttchſten Winkelmeſin⸗ 
ſtrumenten; die Berichtigung ſtreitiger Grenzen; die General: Aufnahme und Vermeſſung ganzer Feldſturen, und 2b: 
theilung derſelben in Speckalkarten, fo wie auch die Umwandlung derſelben nach geraden Linien; die Aufnahme, Ver⸗ 
meſſung und Berechnung der Forſt- Reviere in Betreff der einzelnen Beſtaͤnde, die Bergmeſſung auf Forſt⸗Revieren, 
vorzüglich bel Culturen, fo. wle auch in militäriicher Hinſicht zweckmaͤßig anzuwenden, mit einem neu inventir⸗ 
ten, forafältig geprüften und bewährt gefundenen Berg- und Winkelmeſſer, welcher nicht 
allein die Winkel der Boͤſchungen nach Graden, ſondern auch die Länge der Hypothenuſe und die wahre Länge der Baſis 
und Höhe der Perpendlcularlinie in Ruthen, Fußen und Zollen ohne Reductton angiebts die Vermeſſung der Fluͤſſe, das 
Nivelliren, die Geſchwindigkeitsmeſſung und Berechnung der Waſſer⸗Quantttaͤt und Negultrung der Flüſſe, vorzüglich in 
Hinſicht auf Ueberſchwemmungen und Muͤhlenſtreitigketten; die Vermeſſung und Theilung der Comunal⸗Holzungen, 
Feld: und Vieh-Rithe wegen Auseinanderſetzung der herrschaftlichen und Gemeinde- Beſitzungen, mit belonderer Ruͤck⸗ 
ſichtnahme auf den Viehſtand; das Planzeichnen und Reduciren der Karten, ſo wie noch mannichfache andere gemein⸗ 
nuͤtzige Gegenſtaͤnde, welche das Forſt⸗ und Oekonomie-Weſen betreffen. g 

Indem die Verlags- Buchhandlung das Publikum von dem Erſcheinen des vorſtehenden hoͤchſt intereſſanten 
Werks unterrichtet, glaubt dieſelbe bemerken zu duͤrfen, daß ſie dieſes in jeder Beziehung wichtige Unternehmen nur 
nach forgfältiger Prüfung veranſtaltete. Das Urtheil eines ſachkundigen Gelehrten folgt hier: 

„Obiges Werk darf mit Recht zu den bedeutendften Erſcheinungen der neuern Literatur gezählt werden, da 
es den eben angegebenen Inhalt, ſeiner ganzen Ausdehnung nach vollſtaͤn ig abhandelt, und wegen der Gruͤndlichkeit 
und Deutlichkeit, womit es alle einzelne Gegenſtande durchfuͤhrt, ganz vorzuͤglich praktiſch brauchbar iſt, und im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes zum Selbſtunterricht dienen kann, fo wie auch die darmnen enthaltene Logarithmen-Rech⸗ 
nung, bei den genannten Gegenſtaͤnden das Vega'ſche Werk vollkommen erſetzt.“ Die Halleſche Literatur zeitung, März 
1820 No. 60 liefert ebenfalls eine vollitändige und durchaus günſtige Recenfion von dieſem Werke. 


Darſtellung der ruſſiſchen Monarchie 
nach ihren wichtigſten, ſtatiſtiſch-politiſchen Beziehungen von B. von Wichmann. Früherer Preis 


5 Thlr. 4 Gr. od. 5 Thlr. 5 Sgr. od. 9 Fl. 18 Kr. herabgeſetzt auf 1 Thlr. 16 Gr. od. 
1 Thlr. 20 Sgr. od. 3 Fl. sr 


—— — — 


Lehrbuch der reinen Mathematik 


zum Selbſtunterrichte mittelſt Anwendung einer neuen Exponential-Rechnung neu und 


8 


gründlich bearbeitet von F. C. A. Proͤwig. Pr.⸗Lieutn. v. d. K. S. Armee 2 Bde. gr. 8. 
Mit 3 Kupfertafeln. 1 hf. 12 Gr. od. 1 Thlr. 15 Sgr. od. 2 Fl. 42 Kr. — Ir Bd. Zah⸗ 
lenrechnung und Algebra. Lr Bd.: Geometrie und ebene Trigonometrie. a 
Dieſes Werk umfaßt die ganze niedere und die wichtigſten Theile der hoͤhern Mathematik. Eine neue Ex⸗ 
ponentialrechnung, welche ſich uͤber viele Theile der Arithmetik, und uͤber die ganze Geometrie verbreitet; indem 
fie die Stelle der Differenzial- und Integralrechnung vertritt, beweißt, daß die Grundlagen diefer letztern Rechnungs- 
arten nach der bisher gewoͤhnlichen Methode falſch, daher unſtatthaft find; und zeigt den eigentlich mathematischen 
Grund der Letztern. Die ungemeine Kürze, auf welche dieſe Exponentialrechnung, beſonders bei Beſtlmmung der Laͤn⸗ 
gen gerader und krummer Linien; bei Berechnung der Inhalte ebener und krummer Flächen, fo wie der Körper führt, 
und die, verbunden mit Gruͤndlichkeit und Deutlichkeit ganz neu iſt, muß jedem Mathematiker intereſſiren. Uebrigens 
hat ſich der Verf. bemüht, Alles fo abzuhandeln, daß es, ſelbſt fuͤr den mittelmäfigiten Kopf faßlich ſeyn muß; denn 
kein Satz iſt angeführt, der aus dem Vorhergehenden nicht gnuͤglich und leicht erhellen koͤnnte; auch find alle Lehrſaͤtze, 


2 


fo wie die Auflöfungen der Aufgaben mit den vollſtaͤndigen Beweiſen ihrer Richtigkeit verſehen. 


Das Buch der Tugenden. 


In Beiſpielen aus der neuern und neueſten Geſchichte von Chr. Niemeyer. 2 Theile. Mit 52 
wohlgetroffenen Portraits. geh. 2 Thlr. 20 Gr. od. 2 Thlr. 25 Sgr. od. 5 Fl. 6 Kr. Mit 
illum. Kpfen. 4 Thlr. od. 7 Fl. 12 Kr. a 

Statt aller weitern Anpreifungen dieſes herrlichen Buches, welches ſich nebenbet noch durch feine Wohlfeil— 
heit (50 Bog. gr. Med. Druckp. mit 52 Portraits) auszeſchnet und ſich dadurch ſchon jeder Familie beſonders empfiehlt, 
mögen hier nur zwei von den vielen guͤnſtigen Urtheilen beigefügt werden. Der Schluß der Recenſion in der allgemei— 
nen Schulzeitung lautet: „Wenn die Erfahrung, wie ſie Rec. im Kreiſe der Jugend ſehr oft zu machen Gelegenheit 
hatte, lehrt, daß Juͤnglinge und Jungfrauen, deren Geſchmack nicht verdorben iſt, durch keine Lektuͤre mehr angezogen 
und befriedigt werden, als durch die Darſtellung edler, ausgezeichneter Charaktere, und wenn gerade auf dieſem Wege 
das jugendliche Gemuͤth für alles Große und Schöne gewonnen werden kann, indem es ſich an dem Muſterbilde auf⸗ 
richtet, und zu einer edlen Nacheifrung angeſpornt fühlt, fo gereicht es dem Rec. zum Vergnügen, dem würdigen 
Herausgeber ſchon in dieſer Beziehung für feine zweckmaͤßige Gabe im Namen vieler Arbeiter im Weinberge der 
Jugend feinen freundlichen Dank abzuftatten. Ohne jedoch dadurch dieſem nuͤtzlichen Buche einen bes 
grenzten Wirkungskreis anweiſen zu wollen, verfichert vielmehr Rec. „ daß Leſer aus allen 
Klaſſen und Standen nicht ohne großen Nutzen für Kopf und Herz dieſen Saal edler Men⸗ 
ſchennaturen durchwandern werden, 

Ferner, Recenſton der Halle'ſchen Literaturzeitung Jahrg. 1830: 

Der rühmlichſt bekannte Verfaſſer bletet bier den jungen Leſern eine recht reichhaltige Sammlung voll hiſto⸗ 
ulſcher Kabinetsſtͤͤcken, in denen ſich ungemein viel Lehrreiches und unterhaltende findet. Die Gefühle für das Wahre, 
Edle und Gute, wahre Frömmigkeit, Liebe zum Vaterlande, Menſchenfreundlichkeit und Gottvertrauen werden da⸗ 
durch gewiß in den Herzen der jüngern Geſchlechter erweckt werden. Rec. kann darum das Buch inſonderheit als ein 
zweckmaͤßlges Welhnachts⸗ oder Geburtstagsgeſchenk für. heranreifende Knaben empfehlen. ö 


s Homeri Odvssea Graece. 


Edidit et annotatione perpetua illustravit Ed. Loewe. 2 Vol. 8. 2 Thlr. 16 Gr. od. 2 Thlr. 


20 Sgr. od. 3 Fl. 48 Kr. Velinp. 4 Thlr. od. 7 Fl. 20 Kr. i 
Dem allgemein gefühlten Beduͤrfniß einer Ausgabe der Odyſſea, vorzüglich zum Schulgebrauche, hilft dke 
Gegenwaͤrtige auf's Zweckmaͤßigſte ab, indem die darin befindlichen Anmerkungen dem Schüler eine ſichere Anleitung zu 
einer gründiſchen Bekanntſchaft mit der Sprache und dem Versbau des Homer geben, die Sachkenntniß aber nament⸗ 
lich eine umfichtige Auswahl aus den Anmerkungen äfterer und neuerer Erklaͤrer befördert. 
Die Wohlfeilheit des Preiſes, gutes weißes Papier und Correctheit eignen dieſe Ausgabe noch beſonders 
zum Schulgebrauch. 9 67 


Verſuch einer tabellariſchen Darſtellung des buͤrgerli⸗ 
chen Prozeſſes, | 


sum Gebrauch akademiſcher Vorleſungen von D. A. C. H. v. Hartitzſch. gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 


od. 1 Tolc. 74 Sgr. od. 2 Fl. 15 Kr. 2 
N er Schrift, worin auch der ſaͤchſiſche Prozeß mit enthalten iſt, wird hauptſaͤchlich den Herren Studiren⸗ 
en zur Praͤvaratſon und Revetition der Vorleſungen über den Prozeß, eine willkommene Erſcheinung ſeyn! 


Peter der Große als Menſch und Regent, 


dargeſtellt von D. B. Bergmann. Ar u. 2r Thl. Früherer Preis 3 Thlr. 8 Gr. od. 3 Thlr. 
10 Sgr. od. 6 Fl. herabgeſetzt auf 1 Thlr. od. 1 Fl. 48 Kr. 


= 
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. Leipziger Spaß vogel, 


Anekdoten, Schnurren, Witze, Charaden und Näthfel. ir bis Zr Flug. 12. geh. A 6 Gr. oder 


71 Sgr. od. 27 Kr. zuſammen 18 Gr. od. 22. Sgr. od. 1 Fl. 21 Kr. 
Der Titel beſagt vollkommen den Inhalt des Obigen. Wer ſich demnach in gefhäftsfreien Stunden elne 


heitere Laune ſchaffen will, der kaufe und leſe obige „Spaß vogel.“ 


Scharlach, hitige Hirnhöhlen⸗Waſerſucht und Hau 
tige Braͤune, 


0 


die gefahrvollſten Krankheiten des Eindlichen Alters, Nichtaͤrzten uͤberhaupt, beſonders aber Elr 
* r. 


tern zur Belehrung von D. U*** 9 Gr. od. 111 Sor. od. 404 K 
Den deutſchen Männern und Frauen gebildeter Staͤnde, welche ſich uͤber die Entſtehung und die Folgen obiger 
gefahrvollen Krankheiten und wie ſolche zum Theil vermieden werden können, zum Wohle ihrer Kinder unterrichten wol⸗ 
len, darf ich obiges, von einem erfahrenen praktiſchen Arzte ausgearbeitete Werkchen mit voller Ueberzeugung empfehlen. 


B d u d u e tk 


gebunden aus ſolchen Gedichten der beliebteſten Dichter und Dichterinnen, welche die Blumen 
und deren ſinnvolles Bedeuten in, mannichfachen Beziehungen zum Gegenſtande haben. Mit 4 
ſchoͤnen Kupfern und 1 illum. Vignette. geb. Velinp. 12 Gr. oder 15 Sgr. oder 54 Kr. 


i Helehrüng für Schullehrer, 


von M. K. H. G. Tänzer, Pfarrer in Priſtäblich. Preis 8 Gr. oder 10 Sgr. oder 36 Kr. 
In dieſem Schriftchen {ft jedem, der ſich dem Schullehrerſtand widmen will oder gewidmet hat, mit wah⸗ 
ren guten Rath an die Hand gegangen, wie er ſeinen Beruf vollkommen ausfuͤllen, und die zu bekaͤmpfenden Schwie⸗ 


rigkeiten beſiegen kann. 5 
; 1352 € 
Die Za hen 


„ 
oder gründliche Anweiſung, wie Zahnſchmer zen zu heilen und überhaupt gefunde Zähne zu erhal⸗ 
ten find. Preis 8 Gr. oder 10 Sgr. oder 30 Kr. nene 
Jedem ſind gewiß ſeine Zähne lieb, die fo haͤuſigen Schmerzen aber, unlieb; hier iſt nun der Weg gezeigt, 
wie er erſtere geſund erhalten, letztere aber auf eine einfache und ſichere Weiſe los werden kann. 
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Die Bergpredigt und letzten Reden Chriſti 
im Johannes, rhythmiſch bearbeitet von Carl Buchner, mit einer Vorrede von D. Ernſt Zimmer⸗ 
mann. Velinp. Preis 8 Gr. oder 10 Sgr. oder 36 Kr. N 

Pie unendliche Herrlichkeit feines Geiſtes und die unergruͤndliche Tiefe feines Gemüths hat Jeſus vornehm⸗ 
lich in den laͤngern Reden beurkundet, welche die Evangeliſten uns aufbewahrt haben. Es war daher gewiß auch das 
edelſte Ziel, was der Verfaſſer ſich ſteckte, dieſes unendliche Gute und Wahre aus einer veralteten und mitunter ſchwuͤl⸗ 
ſtigen Sprache, in die der Poeſie zu übertragen, ohne durch dichteriſche Taͤndelel und Spielerei das Heilige daraus 
zu verwiſchen. Jeder, welcher Sinn fuͤr das wahre Gute und Heilige hat, wird gewiß dies Buch nicht aus der 
Hand legen, ohne von dem Inhalte erbaut und beſeligt worden zu ſeyn. 


DE EIER 
oder: Die Natur in ihrer hohen Bedeutung, ein Seitenſtuͤck zur Anthologie: Tod und Zukunft. 
Von Joh. Hugo Wyttenbach. Mit 1 ſchoͤnen Titelkpfr. Preis 1 Thlr. Velinp. 1 Thle. 8 Gr. 


oder 1 Thlr. 10 Sgr. od. 2.0 24 Kr. 


Dies herrliche Buch, eine Blumenleſe des Alten fo wie des Neuern, proſaiſcher und poetifcher Erzeugnlſſe, 
iſt gewiß jedem auf Bildung Anſpruch machenden, zu empfehlen. } 
RE ER FF 


Beethoven s 


wohlgetroffenes Portrait. Lithogr. Roy. Fol. Preis 12 Gr. oder 15 Sgr. oder 54 Kr. 


. . ⏑ oe 
Pragmatiſch⸗chronologiſche Geſchichte von Preußen, 
9 27 Kr. Br Nſchen Stadt“ und Landſchulen von P. Nalfan Preis 6 Gr. od. 


« 


